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Expedition bei Graf, Barth und Comp., auf der Herrenſtraße. 
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1834. 


Inland 


Berlin, vom 6. Januar. Ihre Königl. Hoheiten der 
N enen und die Erb⸗ Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin ſind von Ludwigsluſt hier ein⸗ 


tro en. 

Einer uns aus Poſen zugegangenen amtlichen Mit⸗ 
theilung zufolge, ſollen die Juſtiz⸗Behörden des Großherzog⸗ 
thums Poſen ſich, in Gemäßheit eines von dem Königl. Juſtiz⸗ 

iniſterium genehmigten Antrages des dortigen Ober⸗Appel⸗ 
lations⸗Gerichts, hinführo der belobenden Titulaturen: Er 
preislich, Hoch und Wohllöblich“, ohne Unterſchied, ob gleich⸗ 

te oder untergeordnete Iuſtiz⸗Behörden mit höheren in 
treten, nicht ferner bedienen, vielmehr, bei der 


chrift wechſel 
Bezeichnung der Juſtiz⸗Behörde, nur den Beiſatz „Ein 
Deutſchland. 


Königliches“, gebrauchen. 

Frankfurt, vom 30. Decbr. Man fagt, die allgemei⸗ 
nen Unterſuchungen über das April» Attentat in hieſiger Bun⸗ 
des ſtadt ſeyen ihrem Schluſſe nahe. ö . 

Ein unterm 13ten v. M. von dem gemifchten Militär = und 
Civil: Unterfuchungs: Gericht zu Homburg v. d. H. erlaffener 
Steckbrief enthält folgendes: Nachfolgende dahier in Unterſu⸗ 

ungshaft geweſene, als: 1) der Korporal Georg Ludwig 
ippel aus Seulberg, geſtändig an einer Verbindung, den 
Umſturz der Seutſchen Staatsverfaſſungen bezweckend Theil 
ee und Theilnehmer zu dieſer Verbindung angeworben 
u haben ic der Soldat Heinrich Carl Schwind aus Meiſen⸗ 
1171 andig von dem Beſtehen oben erwähnter Verbindun 
enntniß geſetzt worden zu ſeyn und verdächtig daran Theil 
Pesloch, Ob. baden; 3) der Soldat Johannes Frenger aus 
Hesloch, hi dun Amts Meiſenheim, gleichfalls verdächtig an 
diefer Verbindung Theil genommen zu haben, find im Laufe 
der Unterſuchung aus ihren Gefängniſſen, mittelſt gewaltſa⸗ 


mer Erbrechung derſelben, entwichen ꝛc. 


eidelberg, vom 29. Dechr. Der Präſident der 2ten 
Badiſchen Kammer, Geheime ⸗Rath Niue, ſprach bei 
einem ihm und den übrigen hier wohnenden Landtags⸗Abge⸗ 
ordneten gegebenen Feftmahl unter Anderm folgende beherzi⸗ 
gens wer orte: „Die Freiheit, welcher wir huldigen, if 


keine Freiheit, welche alles Beſtehende erſchüttert, Samen des 
Miß trauens ausſtreut, und in allgemeiner Aufregung ihr Heil 
findet. Sie fordert vielmehr Achtung vor den beſtehenden Ein⸗ 
richtungen, weil ſie beſtehen, Gehorſam dem Geſetze; ſie iſt im 
Einklange mit der Anſicht, nach welcher nur auf dem beſonne⸗ 
nen Wege der Reform und der allmähligen Um eſtaltung die 
Menſchheit ihre Vervollkommnung erreicht. Sie pflegt mit 
Sorgfalt die zarte Blüthe des Vertrauens zwiſchen Volk und 
Regierung, und freut ſich, wenn ein treues Volk mit begeiſter⸗ 
ter Liebe auf ſeinen Fürſten blickt. Dieſe Freiheit iſt keine 
Herrſchaft der Hohheit oder Intrigue; ihr Ziel iſt nur Herr⸗ 
ſchaft des Geſetzes, damit der Willkühr vorgebeugt werde, da⸗ 
mit Jeder wiſſe, was er rechtlich zu fordern hat. Die Freunde 
dieſer Freiheit wollen keine Tyrannei der Meinungen ausüben, 
ſie fordern freie Entwickelung im Reiche der Geiſter und freien 
Austauſch der Anſichten, damit die Wahrheit aus dem Kampfe 
der widerſtreitenden Gründe hervorgehe, damit durch eine öf⸗ 
fentliche Meinung ſich eine Gewalt bilde, vor welcher der Ru⸗ 
heſtörer verſtummen muß. 

Stuttgart, vom 28. Dechr. Das heutige Regierungs« 
blatt enthält: 1) das Finanz⸗Geſetz (Budget) vom 1. Juli 
1833 bis Ende Juni 1836, ſo wie es mit den Ständen verab⸗ 
ſchiedet wurde. Die Miniſterbeſoldungen ſind in dem von der 
Regierung exigirten Betrage ausgeſetzt und dabei bemerkt: 
„Hinſichtlich des angeſetzten bisherigen Betrags der Aufi r⸗ 
gehalte iſt die Kammer der Abgeordneten abweichender Anſicht.“ 
2) In Folge des verabfchiedeten ER eine Verfügung des 
Finanzminiſteriums, betreffend die Repartition und Umlage 


9 der Grund-, Gefäll:, Gebäude- und Gewerbfteuer (zuſammen 


2,600,000 jährl. Fl.) für die zweite Hälfte des laufenden Etats⸗ 
Jahrs (Januar bis Ende Juni 1834) auf die einzelnen Orte 
und Contribuenten ꝛc. — Am 24. December iſt zu Ludwigs 
burg der Direktor der K. Finanzkammee des Neckarkreiſes, 
rhr. von Stutter, Ritter des Ordens der Würtembergiſ 
a und des Königl. Baieriſchen Civilverdienſt⸗Ordens, 
geſtorben. 

Dresden, vom 1. Januar. Der Geheime Legations⸗ 
Rath und erſte Rath im Miniſterium der auswärtigen Ange- 
legenheiten, Friedrich Ludwig Breuer, iſt geſtern mit Tode 
abgegangen. 1 7 


Wei mar, vom 28. Da. Durch ein Geſetz vom 21ſten 
d. M. iſt beſtimmt worden, daß vom 1. Januar 1834 an, das 
Preußiſche Courant bis zu den / Stücken abwärts in den 
öffentlichen Kaſſen des Au thums zu dem Werthe von 
1 Rthlr. Pr. = 23 gGr. 4 Pf. Conv Münze angenommen 
werden ſoll, in Uebereinſtimmung mit dem Tarif welcher 
e e für die Vereins⸗Zoll⸗Gehalte 
eſtgeſetzt iſt. 

Durch mehre in hieſiger Umgegend unter dem Rindvieh vor⸗ 
gekommene Erkrankungen iſt erheblicher Verdacht entſtanden, 
daß der Genuß des heurigen Erbſen⸗Strohes und der heurigen 
Erbſen⸗Spreu der Geſundheit des Rindviehes ſehr nachthei⸗ 
lig ſey. Es iſt deshalb vor dem Verfüttern dieſer Gegenftände 
von der Landes⸗Direktion gewarnt worden. 

Rußland. 

St. Petersburg, vom 25. December. Auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl foll das Lieflaͤndiſche evangeliſche Ober⸗Konſiſto⸗ 
rium in Zukunft „Liefländiſches evangeliſch⸗lutheriſches Pro⸗ 
vinzial⸗Konſiſtorium“, die St. Petersburger evangeliſche Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Sitzung „St. Petersburgiſches evangeliſch⸗lutheriſches 
Konſiſtorium“ benannt, die evangeliſchen Konfiftorien zu Sa⸗ 
ratoff und Narwa, die Stadt⸗Konſiſtorien von Dorpat und 
en und das Eſthländiſche geiſtliche Ober⸗Appellations⸗ 

ericht aufgehoben und endlich in Moskau ein „evangeliſch⸗ 
lutheriſches Konſiſtorium“ eröffnet werden. 

Das Departement des auswärtigen Handels hat den Zoll⸗ 
Bezirks⸗Chefs an der weſtlichen Gränze des Reichs die Bor: 
ſchriſt ertheilt, das von den Gutsbeſitzern im Auslande ange⸗ 
kaufte Getreide zur Wieden ihrer Bauern, um jeden Auf⸗ 
enthalt zu vermeiden, bis zum Jahre 1835, Bay durch die 
Zoll⸗Aemter als durch die Aufſeher⸗Poſten, auf bloße münd- 
liche Angabe durchzulaſſen, jedoch unter ſtrenger Auſſicht, da⸗ 
mit nicht unter dem Schein von Getreide irgend etwas Anderes 
eingeführt werde. 

Frankreich. 


Paris, vom 27. December. Man ſagt, die Regierung 
habe gewünſcht die für Algier ernannte Kommiſſion möge ihre 
Unterſuchungen hauptſächlich auf folgende Punkte richten: 
1) Was die Geſundheit anlangt. Ob das Territorium 
der ehemaligen Regentſchaft Algier im Allgemeinen geſund und 
für Europäer bewohnbar ſey, ohne eine bedeutende Gefahr der 
vermehrten Sterblichkeit darzubieten. — 2) Wegen der Be 
ſitzbehaltung. Ob Hat de vorhanden ſind, daß, wenn 
man Algier im Beſitz behält, die bereits gebrachten und noch 
mancherlei in der Zukunft 1 bringenden Opfer ſich vergüten 
werden. 3) In Betreff der neuen Verwaltung. 
Welches Verwaltungsſyſtem iſt am beſten auf die neue Be⸗ 
ſitzung anzuwenden, und in welchem Grade müßte die Gewalt 
eines Chefs ausgedehnt werden? Iſt es angemeſſen der Ein⸗ 
führung einer neuen Verwaltung eine firenge Unterſuchung 

bisherigen vorangehen zu laſſen? . 

Es heißt, Herr Alexander Laborde werde eine Eand⸗Be⸗ 
ung von 1000 Hektaren in Algier kaufen, und unterhandle 
on deshalb. Man glaubt daraus die Muthmaßung ziehen 

zu dürfen, daß die Regierung dieſe Provinz dem Mutterſtaate 

völlig einverleiben werde. Andererſeits bemerkt ein Blatt da⸗ 
u, contraſtire dies auffallend mit dem Umſtande, daß in der 
hronrede Algiers auch mit keiner Sylbe gedacht ſey. 


Ein Journal nennt als Candidaten an die Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Deputirten Hrn. Kermorial unter andern auch den 
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Vicomte Chateaubriand. — So eben beftätigt ſich dieſe Nich 
richt. Herr von Chateaubriand iſt wirklich als Candidat für 
den Bezirk von Quimperls aufgetreten. 

Der Temps macht die Vemerkung, daß 57 Geoffroy 
St. Hilaire Unglück mit ſeinem Beſuch von Schiffen habe. 
Denn als er bei der Expedition nach Egypten, der er als Zoo⸗ 
loge beiwohnte, einſt auf offenem Meere mit einem Boote an 
das Admiralſchiff anlegte, auf dem ſich El und fein 
ganzer Generalftab befanden, fiel er ebenfalls ins Waſſer, und 
tauchte tief genug unter, wurde indeſſen auch noch glück⸗ 
lich 3 ; 

r Königl. Gerichtshof hat auf den Antrag des General: 
Prokurators das Urtheil des Zuchtpolizei⸗Gerichts, welches den 
Redakteur der Tribune von der Anklage wegen Vertheilung 
eines beſonderen Sonntags⸗Supplementes freigeſprochen hat- 
te, annullirt, und Herrn Lionne zu einmonatlicher Gefängniß- 
und En Fr. en raſe Bie heft lt. 5 

ontpellier. Die hieſige National⸗Garde hat ihre 
Dienſt⸗Funktionen eingeſtellt. . e 

Paris, vom 28. Dec. Die Commiſſaire für die Redak⸗ 
tion der Aoreffe der Deputirten⸗Kammer an den König find 
die Herren: Martin du Nord, Dumon, Etienne, Gillon, 
Sacquiminot, Viennet, Dufaut, Bignon, Odier. — In der 
Pairs⸗Kammer iſt Graf Molé zu Abfaſſung der Adreſſe von 
der Kommiſſion gewählt worden. Das Dokument wird wohl 
morgen oder übermorgen bereits fertig ſeyn, und wenig 
Schwierigkeiten machen, da es bekanntlich faſt nichts anderes 
als eine Reproduktion aller Phraſen der Thronxede iſt. 

Die Kommiffion für die Abfaſſung der Adreſſe der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer iſt faſt ganz miniſteriell, doch ſind mehre Mit⸗ 
glieder derſelben nur mit äußerſt geringer Majorität ernannt 
worden. Im ſiebenten Bureau hat der miniſterielle Kandidat 
nur mit einer Stimme den Sieg über Herrn Georg Lafayette 
davon getragen. Auch iſt bemerkenswerth, daß das Miniſte⸗ 
rium die Wahl des Herrn Odilon⸗Barrot nicht anders hindern 
konnte, als indem es demſelben Herrn Bignon entgegenſetzte, 
der nichtsweniger als durchaus ein Anhänger des juste milieuift. 
Herr Berenger iſt auch hier von der miniſteriellen Partei ver⸗ 
worfen worden, die ihre Wahl auf den General Jacquemi⸗ 
not gerichtet hat. 8 

Bor oe 7 Januar, glaubt man, wird keine Sitzung der 
Kammer wieder ſtattfinden. 

Wir erfahren, daß die Deputirten aus dem Weſten, wel 
von dem Herrn von Argout ſtrenge Maßregell egen 25 
Chouans verlangt hatten, geftern auch von dem Conſeils-Prä⸗ 
ſidenten din > worden find. In wenigen Tagen wird 
eine zahlreichere Verſammlung von Deputirten ſich mit dem 
Siegelbewahrer, dem Kriegs⸗Miniſter und dem Miniſter des 
Innern in Verbindung ſetzen. Bis jetzt iſt in Betreff des 
Maine und Lolre⸗ Departements von, der Errichtung der 
Gensd'armerie und mobiler Kolonnen die Rede geweſen. 

Drei Polizei⸗Brigaden werden, wie es heißt, nach den 
weſtlichen Departemepten, in Folge des von 1 25 Heulen 
diefer Provinzen geſlellten Geſuches, abgehen. 

Ein Brief aus Port au Prince giebt folgende Details 
über den neuen Traktat mit Hapti. De titel find: 
Die Schuld von 150 Millionen wird auf Te fefnefeht, und die 
bereits gegablten 20,300,000 Fr. in Abzug gebracht. Hiernächſt 
follen 25 Millionen jährl ch mit 1 Million abge werden, 
hierauf aber der Reſt jährlich mit 2 Millionen. Von Garan- 


79 


tien über die Ausführung dieſes neuen Vertrages iſt indeſſen 
nicht die Rede. f 
* er oniteur.) Der General Uzer meldet aus Bona, daß 
die Verhältniſſe mit den Araberſtämmen immer freundſchaft⸗ 
licher werden. Sie zeigen ſich auch ſtets wohlwollender gegen 
die Ehriſten. Am 4. December wurde eine Kaufmanns brigg 
an die Küſte geworfen, und zwei Leute von der Bemannung 
erreichten, erfchöpft von Anſtrengungen, den Strand. Dort 
wurden fie von den Arabern aufgefunden, erquickt und nach 
Bona gebracht. — Ein Offizier, der fich Nachts in der Ebene 
verirrt hatte, gerieth zu dem Stamm der Kareſſas, der ihn 
ſehr wohlwollend aufnahm, und am andern Tage ebenfalls 
nach Bona führte. Der Bey von Conſtantine verliert alle 
Hoffnung, die Tribus zum Aufſtande zu bewegen. Die Ara⸗ 
ber fangen nach den ihnen gegebenen Beiſpielen und Anleitun⸗ 
gen an eifrige Ackerbauer zu werden. 

Den Nachrichten des Meſſager zufolge, dauert der Krieg 
zwiſchen dem Bey von Conſtantine und den Arabern zu Me⸗ 
deah noch fort. Dieſe waren von der Franzöſiſchen Behörde 
um baldige Hülfe angeſprochen worden, doch (wenn wir dem 
Meſſager glauben) hatte man das Verſprechen nicht gehalten, 
ſondern die Abgeſandten, die zur näheren Abſchließung des 
Traktats nach Algier kamen, nicht einmal angenommen. Ue⸗ 
nen bilden dieſe Kämpfe eine gute Diverſion für die Gar⸗ 
niſon von Bugia. 

Der heiterſte Himmel hat die Beobachtung der Mondfin⸗ 

ſterniß am 20ſten v. M. begünſtigt. Auf vielen öffentlichen 
Plätzen hatten induſtrielle Leute Teleskope aufgeftelit, die von 
den Neugierigen förmlich belagert wur ren. Man fah für 5 
Sous ein bis zwei Minuten hindurch. Auf dieſe Weiſe hat 
manches Teloskop während der vierſtündigen Dauer der Fin⸗ 
ſterniß 40 bis 50 Fr. eingetragen, welches die Hälfte des Ca⸗ 
pitalwerthes betragen mag. 
Der Marſchall Moncey, der kürzlich zum Gouverneur der 
Invaliden ernannt wo. den iſt, befindet ſich auf feinem Land⸗ 
gute, 100 Stunden von Paris, und es ſcheint noch ungewiß 
zu ſeyn, ob er die Stelle annehmen werde. 

Die Quotidienne ſagt über die Spaniſchen Angelegen⸗ 
heiten: „Wenn Marie Chrlſtine den Lauf ihrer jetzigen Siege 
fortſetzt, ſo läuft fie ſehr Gefahr, daß man von ihren Trium⸗ 
phen nichts erfahrt; denn die Verbindungen werden durch die 
zahlreichen Guerillas⸗Haufen, welche ſich auf alen Punkten 
zeigen, von Tage zu Tage ſchwieriger. Es iſt eine erwieſene 
Thatſache, daß die Royaliſten in Guipuzcoa aufs Neue das 
Feld behaupten, und daß ſie Onnate wieder genommen haben. 
Täglich wechſein fie Flintenſchuͤſſe mit den Vorpoſten der Trup⸗ 
pen, welche Bilbao beſetzt halten, und ſie ſind Herren der 
meiſten Dörfer an der Küſte von Santander bis Bilbao. Alles, 
was man von dem Zuſtande des Elends, in den fie verſunken 
wären, geſagt hat, iſt falſch. Mit Ausnahme der Königl. 
Freiwilligen haben ſie allerdings keine Uniformen und regel⸗ 
mäßige Equipirung; aber ihre Waffen find gut, und mit Les 
bensmitteln find fte im Weberfluffe verſehen. Bie Perſonen, 
die Spanien und die ungeheuren Vorräthe der Klöſter kennen, 
werden ſich genen Ueberfluß leicht erklären können; dagegen 
finden die Soldaten der Königin, ohne Sold und ohne Pro⸗ 
viant, überall nur feindfelige 50 J und ungaſtliche Bes 
hauſungen. In den Thälern von Navarra ſtehen die Dinge 
eben ſo. Man iſt daſelbſt ſo wenig zur ba ee geneigt, 


daß am 18ten d. Mts. der Pfarrer von Cia am Schluffe der 
gern der 


Meſſe öffentlich anzeigte, daß er ſich den Vertheld 


Sache des Don Carlos anſchließen werde. Er entfernte ſich 
in der That an demſelben Abend, uub führte alle waffenfähige 
Männer mit ſich fort. — In Arragonien behaupten die Ro« 
yaliſten ebenfalls das Feld, und da ſie eine ſtarke Stellung 
und die Wälder bei Carrascal beſetzt halten, fo iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, wie die Depeſchen von Madrid, welche bisher dieſen 
Weg einſchlugen, ankommen ſollen. Die Lage der ſüdlichen 
u. weſtlichen ö — ſcheint nicht beruhigender für das Spa⸗ 
niſche juste-milieu zu ſeyn, denn man zieht daſelvſt neue 
Truppen⸗Maſſen unter dem Namen einer weſtlichen Opera⸗ 
tions⸗Armee zuſammen. Dieſe Maß egel ſcheint durch die 
Gegenwart zahlreicher Royaliſten⸗Corps an der Gränze, die 
ſich aus dem Königreiche Leon, aus Afturien und Caſtilien 
dorthin gewandt haben, veranlaßt worden zu ſeyn.“ ; 
Man wird ſich erinnern, daß die beiden Dlles. Duguigny 
in Nantes dafür, daß ſie die Herzogin von Berry bei ſich der⸗ 
borgen gehalten und daß man eine geheime Druder-Preffe bei 
ihnen gefunden, gerichtlich belangt, aber ſowohl in erſter In⸗ 
ſtanz von dem Zuchtpolizei⸗Gericht zu Nantes, als in zwei⸗ 
ter von dem Königl. Gerichtshofe zu Rennes, nach einem 
ſehr beredten Plaidoyer des Advokaten Hennequin, freigeſpro⸗ 
chen worden waren. Von dieſem zweiten Erkenntniſſe ging 
der General⸗Prokurator darauf an den Caſſationshof, der ſich 
in feiner geſtrigen Sitzung mit dieſem Gegenſtande beſchäf⸗ 
tigte und nach einer vierſtündigen Berathung folgendes Ur⸗ 
theil ſprach: „In Betracht, daß der bloße Beſitz einer gehei⸗ 
men Drucker⸗Pieſſe, auch wenn kein Gebrauch von derſelben 
gemacht wird, hinreicht, um die Anwendung des Geſetzes vom 
21. Okt. 1814 zu motiviren, daß es aber nicht hinlänglich kon⸗ 
ſtirt, daß die Des. Duguigny wirklich Beſitzerinnen der bei 
ihnen gefundenen Preſſe geweſen; in Betracht ferner, daß der 
Königliche Gerichtshof zu Rennes nicht gegen die Beſtimmung 
des 248ſten Artikels des Straf⸗Geſetzbuches erkannt hat, in: 
dem dieſer Artikel ſich bloß auf die Verbergung kondemnirter 
Individuen bezieht, — verwirft der Gerichtshof das Caſſa⸗ 
tions⸗Geſuch. 5 5 8 
Die Einwohner von Nantes haben eine Bittſchriſt an die 
Deputirten⸗Kammer unterzeichnet, worin ſie auf eine Wahl⸗ 
Reform dringen. x 
Da die Unruhen in den weſtlichen Departements aufs 
Neue um ſich zu greifen ſcheinen, ſo wird, wie es heißt, aber⸗ 
mals ein mit ausgedehnten Vollmachten verſehener Militair⸗ 
Gouverneur dorthin geſandt werden. 8 
Die Seine iſt fortwährend im Steigen, ſo daß geſtern alle 
Ausladungs⸗Plätze an derſelben unter Waſſer ſtanden. 
(Frankf. 2 Die Spaniſche Inſurrektion, welche man 
einen Augenblick ſchon für unterdrückt gehalten hatte, zeigt ſich 
jetzt wieder auf mehren Punkten, und zwar auf eine Weiſe, 
daß neue Beſorgniſſe entſtehen müflen. Keiner der Empörten, 
welche ſich in Biscaya befanden, iſt in ſeine Heimath zurück⸗ 
gekehrt, fondern bei dem Exfcheinen der zahlreichen Streitkräfte 
der Königin zerſtreuten ſie ſich, ſtets in Guerillas vereinigt, in 
andere Provinzen. Die Anzahl der Guerilla, welche Navarra 
durch; reifen, iſt bedeutend geworden. Viele Bewohner dieſer 
Provinz haben ſich in der letzten Zeit an die Inſurgenten ange⸗ 
ſchloſſen, und General Valdes ſieht ſich genöthigt, auf dieſen 
au t zahlreiche Truppen = Abtheilungen zu ſchſcken, um die 
nſurrektion niederzuhalten. s Nämliche ereignet ſich in 
allen Provinzen des Südens. In jenen Gegenden, die je 
von Truppen entblößt find, rekrutirt der Pfarrer Merino fein 
kleines Heer. Age: 


Joitierd. Der beruͤchtigte Chouan Bechet, Lieutenant 
des Fahrers Diot, welcher bereits in Contumaciam zum Tode 
verurtheilt worden war, ift im Schloß Clichon, unweit von 
hier verhaftet worden. Man hält dies Ereigniß für ſehr wich⸗ 
Si. zumal da wahrſcheinlich auch die Bande Bechets ſich in der 

ihe der Stadt befindet. 

Paris vom 29. December. Der Courrier frangais 
meldet, daß nächſtens der Deputirten⸗Kammer eine mit zahl⸗ 
reichen Unterſchriften verſehene Bittſchrift vorgelegt werden 
würde, worin man das Geſuch ausſpräche, der Familie Na⸗ 
Dee den Wiedereintritt in das Franzöſiſche Gebiet zu ge⸗ 

en. 

Der Meſſager enthält ein Schreiben aus Madrid, 
worin es unter Anderem heißt: „Die politiſche Lage unſeres 
Landes beſſert ſich nicht; die Uneinigkeit unter den Miniſtern, 
dle gebieteriſchen Forderungen der Regierungs⸗Junta, die 
Aeußerungen der öffentlichen Meinung und die Inſurrec⸗ 
tion zu Ganſten des Don Carlos im ganzen Königreich 
verwickeln und vervielfältigen ſich immer mehr; die Bedürf⸗ 
niſſe des Schatzes ſind groß und die Mittel, ſich Hülfe zu 
verſchaffen, vermindern ſich in dem Maße, wie die Kar⸗ 
liſten überall die Wirkſamkeit der Königlichen Gewalt lähmen. 
Dieſe Lage offenbart ſich ſichtbar durch das dringende Ent⸗ 
laſſungs⸗Geſuch des Herrn Remiſa von der General⸗Ver⸗ 
waltung des Schatzes, die er ſeit langen Jahren führte, 
und geſtern iſt die Königin genöthigt * zu dieſer 
wichtigen Stelle ad interim Herrn Gargollo, Direktor 
des Amortiſations⸗Fonds, zu ernennen. Mehre zu Aran⸗ 
juez ergriffene Inſurgenten ſind geſtern hier angekommen, um 
vor icht geſtellt zu werden. Alle Be welche unfere 
Regierung erhält, beweiſen, daß die Karliſtiſche Inſurrection 
ſich vermehrt und überall in Biscaya um ſich greift, und daß die 
Truppen der om ſich ohne Verſtärkungen nicht lange 
mehr werden halten können. Navarra iſt in vollem Aufſtande. 
Die Intendanten der Provinzen können die Steuern nicht ein⸗ 
treiben unb verlangen Inſtructionen vom Miniſterium, um 
Zwangs mittel anzuwenden, die fie als gefährlich für den öffent⸗ 
lichen Geiſt betrachten. Kaſtitien wird fortwährend durch karli⸗ 
liſtiſche Banden bearbeitet, und man weiß, daß Merino den 
Plan hat, ſich mit Don Carlos in Verbindung zu ſetzen, um 
deſſen Regierung auf irgend einem wichtigen Pünkte Spaniens 
einſetzen zu können. Klerus hofft, die Faſtenzeit zu be⸗ 
nutzen, um auf den Geift der Maſſen zu wirken, man weiß, 
daß die Prieſter dann großen Einfluß ausüben.” 5 

Ein Schreiben im Conſtitutlonnel aus Madrid vom 
töten d. Abends 9 Uhr äußert ſich über den (unter Spanien 
gemeldeten) Aufbruch einiger Truppen folgendermaßen: 
„Man vertraut mir ſo eben unter dem Siegel der Verſchwie⸗ 

nbeit an, daß in der vergangenen Nacht ungefähr 1000 Mann 
fehl erhalten haben, Madrid zu verlaſſen; fie beſtehen aus 
Lanciers, Garde⸗Jägern zu Pferde und 150 Gardes du⸗Corps. 
Die Offiziere haben verfiegelte Befehle erhalten, die fie erſt in 
einer gewiſſen 8 der Stadt eröffnen dürfen, und 
die Truppen haben einen Sold bekommen, als ob ſie in's Feld 
en. e ade den ſeltſamſten Gerüchten An⸗ 

aß gegeben; die Einen ſprechen von einer Karliſtiſchen Im: 
ſurrektion in der Gegend von La Granja, wo man ein Königs 
liches Schloß in Brand geſteckt haben ſoll; dies iſt das wahr⸗ 
alen d Andere von einer Inſurrectien im Sinne der It: 
eralen Partet in Barcelona, wo die Conſtitutlon der Cortes 


proklamirt wäre. Im Fall dieſes Gerücht gegründet iſt, was 
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ich nicht glauben kann, ſo waͤre die Abſendung von 1000 Mann 
gegen eine ſo wichtige Provinz wie Catalonlen, wo Barcelona 
allein 3 bis 4 Bataillone Freiwillige bewaffnet, eine höchſt 
nichtsſagende Maßregel.“ 

Aus Breſt meldet man unterm 24ften d. N.: „Die Brigg 
„Endymion“, die ſeit zwei Monaten einen Botſchafter erwar⸗ 
tete, den ſie nach Liſſabon bringen ſollte, hat ſo eben Befehl 
erhalten, nach Cayenne abzugehen, und ſich von dort nach den 
Antillen zu begeben. Die käglich in Breſt erwartete Brigg 
„Meleagre, ſoll nun die urſprünglich dem „Endymion“ zuge: 
dachte Miſſion erfüllen. — Man ſpricht von der Ausrüſtung 
einiger Fregatten; bis jetzt ſcheinen aber noch keine beftimmte 
Befehle in diefer Hinſicht eingegangen zu ſeyn.“ 

Paris, vom 30. Decbr. ehre Zeitungen hatten ange⸗ 
kündigt, daß der Vicomte von Chateaubriand von einigen 
Wählern von Quimperle zum Nachfolger des Herrn Kermo⸗ 
rial in der Deputirten⸗Kammer beſtimmt ſey. In Bezug auf 
dieſe Nachricht demerkt heute das Journal des Debats, 
daß Herr von Chateaubriand dieſe Kandidatur nicht würde an⸗ 
nehmen können, ohne mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu gera⸗ 
then, indem er, wenn er zum Deputirten ernannt würde, in 
der Wahlkammer würde den Eid leiſten müſſen, den er in der 
Pairskammer verweigert habe. 

Es heißt, daß, inſofern wirklich ein neuer Milſtair⸗Gou⸗ 
verneur nach den weſtlichen Provinzen geſandt werden ſollte, 
der General Semelé, der kürzlich mehre Monate daſelbſt zu⸗ 
gebracht hat, dieſen Poſten erhalten würde. Der General ar⸗ 
beitet ſeit einigen Tagen häufig mit dem Kriegs⸗Miniſter; 
auch hatte er bereits eine Privat⸗Audienz beim Könige und 
eine andere bei dem zog von Orleans. 

Ein hieſiges Blatt enthält ein Privat: Schreiben aus 
Madrid vom 18. December, worin es heißt: „Man hat hier 
erfahren, daß ein auf der Straße zwiſchen Segodia und La 
Granja belegenes Luſtſchloß der Königin von den Karliſten in 
Brand geſteckt worden iſt. — Der General Moreno foll aus 
Algarbien mit 200 Mann bei Ayamonte in Spanien einge⸗ 
drungen feyn, und fofort einen bedeutenden Anhang gefunden 
haben. — Die Regierung hat die amtliche Nachricht erhalten, 
daß der Infant Don Carlos RX) in Chaves befinde, und daß 
der General Rodil ſich der Mitglieder der ihn umgebenden 
Junta bemächtigt hade. — In Arragonien ſoll eine große 
Gärung herrſchen. Auch in Catalonien iſt es nicht ruhig. 
Auf dem entgegengeſetzten Punkte Spaniens, in Galizien, 
dauern die Verhaftungen fort. Was die Baskiſchen Provinzen 
betrifft, fo haben die erſten Erfolge des Generals Sarsfield 
nicht diejenigen Reſultate gehabt, die man ſich hier anfangs 
davon verſprach. Das Land wird in allen Richtungen von 
Ane neelen, uam ar rn Valdes, Caſtan⸗ 
non und Jaureguy er Verfolgun f 
a Se I iu ent dein Seinen. ſelben keine beſon⸗ 

8 Journal de Paris zieht die geſtern gegebene 
Nachricht von dem Siege des Zabala bei D 
Grunde in Zweifel, weil die neuen Briefe aus Bayonne nur 
ſol he 8 enthielten, die der Sache der Königin gün⸗ 
re Den letzten Briefen aus San Sebaſtlan zufolge 
(meint das miniſterielle Blatt), ſollte Zabala fi nach Na⸗ 
varra zurückgezogen haben, und es fey 9 nicht wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſer a a ſo raſch wieder mitten durch 
die Königl. Truppen in Biscaya habe vordringen können. — 
Aus Saragoſſa berichtet das Journal de Paris, daß eine Kar⸗ 
liſtiſche Verſchwoͤrung in Huesca und Barbaſtro entdeckt wor ⸗ 


— 


den ſey, in deren Folge mehre Verſchworne, worunter viele 
Seihilde verhaftet —.— wären. 

Der Meffager des Chambres bemerkt in Betreff des 
obigen Einwurfes des Journal de Paris, daß Brlefe aus 
Baponne vom 25ſten noch von der Rache ſprächen, die Zabala 
ganz neuerlich gegen den Alkalden von Lequejtio geübt habe, 
welche Stadt bekanntlich eben ſo wenig in Navarra liege, als 
Aspeytia, wo ſich, denſelben Briefen zufolge, noch die Kar⸗ 
liſtiſche Junta befinde. 


Sroßbritannien. 


London, vom 7. December. Fürſt Talleyrand war zu 
Ramsgate gelandet, da das Packetboot wegen des heftigen 
Windes Dover nicht erreichen konnte; er war während der 
Ueberfahrt in feinem Wagen geblieben und hatte denſelben bei 
der Landung nicht verlaſſen. 

Der Klubb der Reiſenden, wo Fürſt Talleyrand gern feine 
Abende N pflegt, hat eigends eine bequemere Treppe 
zu ihrem Lokale für ihn anlegen (arten da ihm fein hohes Alter 
(er wird am 2. Februar fein 80ſtes Jahr zurückgelegt haben) 
das Steigen beſchwerlich macht. In der vertraulichen Unter⸗ 
redung w 8 er das ziemlich verbreitete Gerücht, als wolle 
er in einigen Monaten auf ſeinen Lorbeeren ausruhen und ſich 
nach Italien zurückziehen. Er erklärt vielmehr, ſich niemals 
kräftiger gefühlt zu haben. 

London, vom 28. Dez. Aus Mauritius find Nach⸗ 
richten bis zum 10. September hier eingegangen, denen zu⸗ 
folge daſeloſt 6 Individuen, Namens Broͤdelet, Keating, A. 
Robillard, Fennouillet, Grandemange und Reynaud, wegen 

ochverraths verhaſtet worden ſind. Aus den bei ihnen in 

eſchlag genommenen Papieren ſoll ſich ergeben, daß noch 
mehre andere Perſonen in die Verſchwörung verwickelt waren, 
und die Energie, welche die dortige Regierung bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zeigke, ermuthigte die Koloniſten, noch mit einer 

enge von Zeugniſſen egen die Angeklagten vorzutreten. Die 
Gefangenen wurden als die Räbelsführer der im Jahre 1832 
heimlich organifirten bewaffneten Macht erkannt, die ſich den 
Titel „Freiwillige“ angemaßt hatte. Man ſah daher mit 
großer Erwartung dem Verhör entgegen, weil man glaubte, 
daß es großes Licht über die früheren Pläne jener Verſchwö⸗ 
sung verbreiten würde. Der Feſtigkeit des Gouverneurs Sir 

William Nicolay war es gelungen, die Einſchüchterung zu 
beſeitigen, welche bisher dee Regierung der Kolonie in allen 
ihren Maßnahmen behindert hakte, und der gemäßigte Theil 
der Preffe durfte es endlich wagen die falſchen Behauptungen 
5 Blätter, die ſeit langer Zeit die Kolomiſten unge⸗ 
Be irregeleitet hatten, zu widerlegen. Da die Engliſche 
5 — den während der Unruhen in der Kolonie dort ent: 

rener Straf⸗Kodex nicht genehmigt hat, fo glaubte man, 


daß der Gener * 1 
form⸗ plan in S n im Stande ſeyn werde, ſeinen Re⸗ 


zuführen und die nr itt 5 
eines . Kodex N 5 ritiſchen Rechts als Ba 
8 Peine ben wir Nachrichten aus Buenos: 
Ayre 8 an kt. erhalten, zufolge weichen in jener 
Stadt 90 pn ne eine Revolution ausgebrochen war, 
welche die allg — ne Gährung gegen den Gouverneur Bal⸗ 
= erzeugt hatte. Die Gegner der Regierung hatten zu den 
— gegriffen und zogen ihre Anhänger in der mere 
3 alle ihre 


der Stadt zuſammen. e Regierung hatte da 
disponiblen Truppen verfämmelt und 5 — die Snfurgene 


8 


Aerar allzuſehr benachtheiligt wird. 


auf die A . Best 
is 


ten geſandt. Einige Scharmützel hatten bereits ſtattgefunden, 
aber zu keinem entſcheidenden Reſultate geführt. an war 
ſehr begierig zu hören, zu welcher Partei ſich General Roſas 
ſchlagen würde; aber da er wenigſtens 150 Lieues von der 
Stadt entfernt iſt, ſo muß lange Zeit vergehen, ehe man ſei⸗ 
nen Entſchluß erfahren kann. Die Geſchäfte lagen natürlich 
ganz danieder. f. ö 
Spanien wi 
Madrid, vom 17. Decbr. Der Direktor der Königlichen 
Amortifationd: Kaffe, Don Jofe de Fontaguo Gargollo, hat 
an den Finanz⸗Miniſter einen merkwürdigen Bericht über das 
neueſte, von dem bekannten Banquier Aguado gemachte An⸗ 
erbieten eines Anlehns gerichtet, wovon unfere Zeitungen ge: 
genwärtig Mittheilung machen. Der Bericht beginnt folgen · 
dermaßen: „Ew. Excellenz haben mir de Antwort zugefertigt, 
welche der Pariſer Banquier Don Alexandro Aguado, Mar⸗ 
ques de las Marismas, auf das Königl. Kabinets⸗ Schreiben 
ertheilte, daß ihm Ew. Excellenz unterm Aten d. M. zugehen 
ließen. Gleichzeitig beauftragen mich Ew. Excellenz, das An⸗ 
leihe⸗Projekt, das jenes Antwort: Schreiben enthält, ohne den 
geringften Zeitverluſt zu prüfen, und mit dem Eifer, der Frei⸗ 
müthigkeit und Loyalität, welche mir eigen find, ee 
inwiefern mir d ſſelbe angemeſſen ſcheint und von Ihrer Mas 
jeſtät der Königin⸗Regentin, welcher die Erhaltung und Ver⸗ 
mehrung des Spaniſchen Kredites am Herzen liegt, unter den 
eee außerordentlichen Umſtänden in Anwendung 
gebracht werden kann, ſo daß die eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen aufs ſtrengſte erfüllt werden, ohne daß dadurch der Königl. 
Ich habe mich dieſem 
Allen mit der größten Aufmerkſamkeit unterzogen, und bevor 
ich in die Unterſuchung der von Herrn Agüado gemachten 
Vorſchläge eingehe, wollen mir Ew. Excellenz geftatten, daß 
ich die S 5 erkennen gebe, die mir in meiner 
amtlichen Stellung die Art und Weiſe hat erregen muͤſſen, mit 
der der genannte Banquier die Erfüllung fowohl der Verſpre⸗ 
Hungen, die er dem Minifter gemacht, als der uneingeſchränk⸗ 
ten Anerbietungen umgeht, die Ihre Majeſtät die Königin- 
Regentin von ihm in einer Darſtellung gehalten, die wir alle 
in der hieſigen Hof⸗Zeitung geefen; während doch Niemand 
wird glauben können, daß es dem genannten Banquier an 
Mitteln und Wegen fehle, um der Regierung zu der Summe 
b verhelfen, die Ew. Excellenz, während es an einigen Aner⸗ 
ietungen nicht fehlte, von ihm zu haben wünſchten, und die 
ſowohl der Miniſter⸗ als der Regierungs⸗Rath für hinreichend 
erachteten, um dem Königl. Dienſte das nöthige Vertrauen zu 
verſchaffen. Ich muß daher glauben, daß der Herr Aguado 
damels ſchon, als er mit einer dem Anſcheine nach fo unein- 
eſchränkten Großmuth feine Anerbietungen machte, ſtill⸗ 
ſcwagend auf die Möglichkeit rechnete, das Anlehn 1 x 
ßen, das er uns jetzt vorſchlägt, und daß er die Hoffnung hegte, 
die Regierung würde gezwungen ſeyn, eine Operation zu ma⸗ 
chen, die ihm die bedeutenden Vortheile verſchaffen würde, 
welche ich die Ehre haben werde, Ewr. Ex kellenz in der nach⸗ 
folgenden Unterſuchung feines Projektes auseinanderzuſetzen.“ 
— Es folgt nunmehr die 80 0 dieſes Projektes ſelbſt, 
wonach die Regierung für 60 Millionen Realen, die fie nach 
urn 2 2. ꝛc. 1 rs — 25 
ehns erhalten wuͤrde, nicht weniger a „666, 8 
igen ok ben And inerhalb 8 Jebren 218 Ml. 
iweifen 
aber immer noch 


SpEtigen Renten ausgeben und inne 
8 der Zinfen und zur 
Kapitals verwenden mußte, wobei 
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unbeſchränkte Zeit der Staat mit einer neuen unbedeuten⸗ 
den Schuld belaſtet werden würde. Die jährlichen Zinſen, 
die der Schatz aufzubringen habe und die ſich jetzt ſchon auf 

207,285,141 Realen 26 Maravedis belaufen, würden durch 
dieſe neue Schuld auf 234,285,141 Realen 25 Maravedis 
ſteigen — eine Summe, welche ungefähr die Hälfte der gan⸗ 
zen Staats⸗Einnahme betrage. — Der Bericht⸗Erſtatter geht 
nachdieſer Auseinanderſetzung zu den nachtheiligen Folgen über, 
die ähnliche Operationen während der beiden letzten Jahre ſchon 
für den Staatsſchatz Ahn er deutet auf die ungeheuern Ge⸗ 
winne hin, die Herr Aguado aus dieſen Geſchäften zum Ruin 
des Landes gezogen, und meint, daß, wenntgefchehene Dinge 
auch nicht mehr zu ändern ſeyen, doch die EN vor⸗ 
liege, einer Kette von unglücklichen Operationen, die das Land 
an den Rand des Abgrundes führten, endlich ein Ziel zu ſetzen. 
— Hiernach beſchäftigt ſich nun der Bericht mit den ander⸗ 
weitigen Mitteln, die zu 8. fl wären, um den gegenwär⸗ 
tigen Geldbedarf zu decken. Derſelbe beläuft ſich am 1. Januar 
für Zinfen, die im Auslande zu entrichten find, auf 11 Mill. 
Franken oder 44 Mill. Realen, die ſich auf folgende Weiſe her⸗ 
beifchaffen laſſen: Die Spaniſche Bank San Fernando kann 
ohne Unbequemlichkeit 14 Mill. Realen gegen 4 pCt. Zinſen 
vorſchießen; Don Felipe Riera will 10 Mill. Realen hergeben, 
und endlich hat ſich Don Pedro Martinez erboten, 36,000 Pfd. 
Sterl. darzuleihen. Die nunmehr noch fehlenden 28 Mill. 
Realen erbietet ſich der Bericht⸗Erſtatter, aus der unter ſeiner 
Direktion ſtehenden Amortiſations⸗Kaſſe herzugeben. — Der 
Bericht (datirt vom 26. Nov. 1833) ſchließt darauf noch mit 
der Anſührung eines anderen Beiſpieles von der Eigennützig⸗ 
keit des Herrn Aguado bei der Umtauſchung der durch das Loos 
gezogenen zinsloſen Obligationen gegen zinstragende, und 
empfiehlt bei der Dringlichkeit der Zeit die baldige Königliche 
Genehmigung des hier vorgeſchlagenen Auskunftsmittels. 

Vorgeſtern nach Mitternacht ſind plötzlich 3 Schwadronen 
Garde du Corps von hier nach dem Königl. Luſtſchloſſe La 
Granja aufgebrochen. Dem Vernehmen nach, hat ſich ganz 
in der Nähe deſſelben ein Karliſtiſcher Hen gezeigt. 

Der General⸗Intendant der Polizei, Herr Lattre, iſt zum 
General⸗Major ernannt worden. 

Madrid, vom 17. December. Die hieſigen Blätter ge: 
ben jetzt von dem (bereits erwähnten) ri Nachricht, das 
die Truppen der Königin denjenigen Karliſten geliefert, denen 
es gelungen war, aus dem Schloſſe Morella zu entkommen. 
Die Erſteren kommandirte der Oberſt v. Linares, der den An⸗ 
griff mit dem Bajonnet ausführen ließ, und ſeiner Meldung 
zufolge, den Feind ſogleich zerſtreute, 80 er den Fl machte 
und viele Miitair-Effekten erbeutete. Unter den lüchtigen, 
welche von der Kavallerie noch eingeholt wurden, befanden ſich 
auch die Frau und die Familie des bekannten Karliſten⸗Chefs, 
Barons von Bee. Diesſeits wurde der Hauptmann von 
der Garde⸗Infanterie, Don N. Nawaldon, getödtet. 

Es find hier Briefe aus Havana bis zum 1. November 
eingegangen denen zufolge die Ceremonſe der Eidesleiſtung 
mit groper Feierlichkeit ftattgefunden hat. Die Cholera hat 
dort beinahe gänzlich aufgehört. 

Portugal. 

Liſſabon, vom 18. December. Der zweitel Brief des 
Grafen Taipa iſt, wie Sie bereits aus den Zeitungen wiſſen 
werden, den hieſigen Miniſtern ſehr ungelegen gekommen. 
Unangenehme Wahrheiten ſind dadurch bekannt geworden, 
und das ſchlimmſte iſt, daß keine auf Thatſachen gegründete 


geblieben ſind. 15 0 
eines ihrer beſten Offiziere, des Oberſten Pachicos, der bei der 


Dementi gegen werden konnten, und darum nahmen die Mir 
niſter ihre Zuflucht dazu, in der Reviſta Semanul einige 
Perſönlichkeiten gegen den Grafen einrücken zu laſſen, die aber 
vom Publikum kaum geleſen wurden. Dieſes krankte die Mi⸗ 
niſter ſehr, und um ſich bei dem unwiſſenden Volke einen 
Schein von Gerechtigkeit zu geben, ließen ſie, während der 
Drucker des W arretirt wurde, den Grafen durch ei⸗ 
nen Kriminal⸗Richter denunciren, und einen Verhafts⸗ 
Befehl gegen ihn aus fertigen. Taipa erkannte den Befehl 
aber nicht an, und die Pafrs in Gemeinſchaft verlangten von 
Dom Pedro als Regenten und als pouvoir modérateur die 
Erklärung, ob der Artikel 26 der Charte aufgehoben wäre. 
Durch die Weiſe, wie darauf die Antwort gegeben wurde 
(Chronica Nr. 118), wurde der förmliche Prote (Chronica 
Nr. 124) veranlaßt, den der Herzog von Terceira an Dom 
Pedro übergab. Dieſer zögerte mit der Annahme des Prote⸗ 
ſtes, ging erſt zur Armee, um deren Stimmung wahrzuneh⸗ 
men, da er ſie aber anti-minifteriel fand, mußte er danach fein 
Benehmen modificiren, und ließ nun dem Herzog von Tercera 
die Antwort (Chronica Nr. 124) zukommen. Dieſe aber iſt 
wieder ſo ohne Sachkenntniß abgefaßt, daß die Pairs leich tes 
Spiel haben und an den Herzog von Braganga ein neues 
Schreiben richten werden. Dieſer Federkrieg wird wahrſchein⸗ 
lich ſo . dauern, bis Dom Pedro der Bihigkeit Gehör 
giebt. — Die Armeen ſtehen einander gegenüber und ſehen ſich 
an. In Porto hat eine dieſſeitige Recognoscirung am 7. 
December dem Oberſten Pacheco, einem tüchtigen Offizier, das 
Leben gekoſtet. — Dem Vernehmen nach ſind in den drei ver⸗ 
ſchiedenen Orten der Provinz Alemtejo Spaniſche Truppen 
in Verfolgung 1.80 f Guerillas angekommen, man 
glaubt aber nicht, daß ſie ſtehen geblieben ſind, und viel we⸗ 
niger, daß es ein regulaires Truppen⸗Corps ſey. a 
Porto, vom 18. December. Am ſſten d. M. machten die 
Migueliſten wieder einen Angriff auf die Wälle unſerer Stadt, 
in der Grgend von Agna Santos und Furmiga. Sie drangen 
mit etwa 3 bis 4000 Mann vor und griffen ziemlich lebhaft an, 
wurden aber bald wieder zuxrückgeſchlagen, 122 irgend einen 
Vortheil erlangt zu haben. Der Verluſt, den ſie dabei erlitten, 
läßt ſich nicht genau angeben, doch weiß man, daß der Obriſt 
ihres Sten Kavallerie-Regiments und mehre andere Offiziere 
Aber auch die Pedroiſten bedauern den Tod 


Affaire am 1ſten geblieben if. — Der General Stubbs i 
5 Uiten mit dem Dampfboot „Lord of the Isles“ dach List. 
bon gegangen und hat das Ober⸗Kommando dem Baron da 
Pica Celerio, dem ſtandhaften Vertheidiger der Sierra, übers 
eben. Zwar ſteht es ſehr dahin, ob dieſer General die Stelle 
Pachicos and wird ausfüllen können, doch zweifelt man nicht 
daran, daß die Stadt unter feiner Vertheidigung eben fo ſicher 
fein werde, wie früher. Zur Haupt⸗Aufgabe hat er ſich ge⸗ 
macht, die Fortification derſelben noch lebhafter zu betreiben 
namentlich iſt der Monte Gava 195 ſehr ſtark befeſtigt. — Aus 
Braga erfährt man, daß dort die Rekrutirungen für Dom Mi⸗ 
. ehr eifrig betrieben werden und guten Fortgang haben. — 
on Braganza 12 Traz os Montes, an der nordöstlichen Spitze 
von Portugal) ſind die Spaniſchen Truppen, die dort einge⸗ 
brochen waren, unverrichteter Sache wieder über die Gränze 
N egangen. — Don Carlos befindet ſich, den neueſten 
achrichten zufolge, in Villa Real (in Traz os Montes, un⸗ 
gli r in der Mitte Au en Braganza 180 Porto), wo dle 
iſchöfe von Leon, Tuy (in Balicien) und Toledo ſich zu ihm 


eſellt haben ſollen, Erſterer fogar an der Spitze einer Abthei⸗ 
ung Kavallerie. — Die Engliſche Kriegs⸗Schaluppe „Nim⸗ 
— iſt kürzlich in See gone um an den Spaniſchen, be⸗ 
m an den Baskiſchen Küſten zu kreuzen. Sie ſoll be⸗ 

immt ſein, dem Don Carlos, falls er ſich einſchiffen ſollte, 
das Landen zu verwehren und ihn wo möglich gefangen zu neh⸗ 
men. — In Geſchaͤften herrſcht hier völlige Todtenſtille, nur 
die Port⸗Weine ſteigen täglich im Preiſe. 

Belgien. f a 
Brüſſel, vom 28. Decbr. Der Senat hat in ſeiner vor⸗ 
eſtrigen Sitzung den Geſetz⸗Entwurf in Betreff des Armee⸗ 
Kontſngents für 1834 einſtimmig angenommen. Hierauf be 
gann die Erörterung über das Ganze des Budgets der Mittel 
und Wege zur Deckung der Ausgaben. 5 
Der ge Baron von Loe, unſer bisheriger Geſandter in 
Wien, iſt vorgeſtern hier angekommen. a: 
„Die Arbeiter von Waerfchoet haben folgende Bittſchrift an 
die Repräſentanten des Belgiſchen Volkes gerichtet: „Erlau⸗ 
ben Sie, daß die arbeitende und leidende Klaſſe von Waerſchoet, 
die bisher ibren Unterhalt in der Baumwollweberei fand, ihre 
Zuflucht zu Ihnen nimmt, damit Sie ihr unter den traurigen 
Umftänden, worin fie ſich jetzt befindet, zu Hülfe kommen. 
In unſerer Gemeinde giebt es unter 7000 Einwohnern unge⸗ 
fähr 2000 Weber; hort dieſer Induſtriezweig auf, fo wird 
man in unſerer ſchönen, ſtark bevölkerten Gemeinde, mit In⸗ 
begriff der bereits vorhandenen, ungefähr 3000 Bettler zählen; 
fie wird auf dieſe Weiſe ein fchredlihes Gemälde für die Win⸗ 
terzeit darbieten, das alle menſchlichen und achtbaren Bürger 
erſchreckt; denn ihre Mittel, dieſen Unglüͤcklichen wirkſame 
Tröſtungen zu bringen, werden unzureichend ſeyn. Vor drei 
Jahren hörte man den fröhlichen Geſang der Weber, das Ge⸗ 
räuſch der Schießſpulen; jetzt bleibt ihnen nur eine traurige, 
beunruhigende Ausficht, Vor Kälte zitternde Kinder, ohne 
Kleidung, ohne Nahrung! ... Ein Bett ohne Dede, die Ver: 
the im Herzen, eine von Allem, was die armfeligfte 
xiſtenz beſtreiten kann, entblößte Hütte! Dies iſt 3 5 — 
was wir zu erwarten haben! Was verlangen wir? Arbeit!“. 
nur Arbeit. Unſere nervigen Arme werden ſich nie ausſtrecken, 
um ein entehrendes Almoſen zu empfangen; Feige mögen ſich 
dazu entſchließen. Nein, nein! lieber den Tod, als unſere 
Mitbürger beläftigen, fo lange wir noch Kraft genug zur Ars 
beit haben. Dort, wo es Arbeit giebt, giebt es Brot. Ihnen 
ſteht es zu, die nöthigen Vorſichtsmaßregeln zu nehmen, und 
Mr Hülfe zu kommen, Anordnungen zu treffen, die uns un: 
kannt ſind und das Reſultat Ihrer Berathungen ſeyn wer⸗ 
den. In J nen beruht unſere Hoffnung, an Ihnen iſt es, 
fie zu beftärken, und fich auf dieſe Weiſe den Titel von Ver: 
tretern eines edeln und geduldigen Volkes zu erwerben.“ — 
(Folgen die Unterſchriften.) 
ue Ds maniſches Reich. 
eber Buchareſt meldet ein Friechiſches Handels Schreiben 
aus he nopel vom 2ten d. 52 ; er Pforte fich end» 
lich dazu Aber habe, den zu erwartenden Griechiſchen 
Geſandten Jographos auf einem Griechiſchen Kriegsſchiffe 
nach Konstantinopel kommen zu laſſen und daß man deſſen 
Ankunft deshalb täglich entgegenſehe. 

Konſtantinopel, vom 7. December. Der Moniteur 
Ottoman füllt ſeine een noch immer mit Nachträgen 
uber die in der Zeit, wo dieſes Blatt nicht erſchien, vorgefallenen 
Ereigniſſe. Bei der Meldung von der Abreiſe des außerordent⸗ 
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lichen Botſchafters Achmed Paſcha nach e macht 
das genannte Blatt auch die Perſonen namhaft, welche den 
Botſchafter auf ſeiner Reiſe begleiteten. Es ſind dies folgende: 
Schekib Efendi und Nurri Efendi, in der Eigenſchaft eines 
erſten und zweiten Geſandſchafts⸗Secretair; Herr Nikolaki, 
Dolmetſcher bei dem Patriarchat zu Konſtantinopel, als erſten 
Dragomanen, und Herr Aleko, ebenfalls bei dem Patriarchat 
in dem Büreau für die Türkiſche Korreſpondenz angeſtellt, als 
zweiter Dragoman. Jeder von ihnen erhielt, ſeinem Range 
gemäß, die nöthige Summe zur Deckung der Reiſekoſten aus⸗ 
gezahlt. Schekib und Nurri Efendi empfingen überdies noch 
in einer Privat⸗Audienz das Türkiſche Ehrenzeichen in Brillan⸗ 
ten. Der Sultan begleitete die Fregatte, auf der die Geſand⸗ 
ſchaft abſegelte, ſelbſt am Bord ſeines Dampfſchiffes bis auf 
die Höhe von Indi⸗Kumlar, um zu zeigen, welche hohe Bebeu: _ 
tung er dieſer Miſſion beilege. 

Unter den anderen von demſelben Blatte nachträglich mit⸗ 
getheilten Nachrichten befindet ſich die Anzeige, daß in dem 
Kommando der Dardanellen⸗Schlöſſer eine Veränderung vor⸗ 

enommen worden; bis jetzt bekleidete Emin Aga dieſen 
Poſten; da man aber damit umgeht, die Dardanellen mehr 
nach den Grundſätzen der Fortiſicatſons⸗Kunſt zu befeſtigen, 
und jener Kommandant nicht die nöthige wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung für dieſen Zweck zu beſitzen ſchien, ſo wurde der Oberſt 
80 s Bey vom Mineur-⸗Corps, der vor Kurzem in Türkiſcher 
Sprache eine Abhandlung über Minen und Pontons heraus⸗ 
gegeben hat, an deſſen Stelle ernannt. 

Späteren, durch außerordentliche Gelegenheit eingelaufe⸗ 
nen Nachrichten aus Konſtantinopel vom 19. December 
zufolge, ſind das Franzöſiſche und Engliſche Geſchwader aus 
dem Archipel in ihre A Winkerſtationen nach Tou⸗ 
lon und Malta zurüdberufen, und dieſe Maß regel iſt auch 
bereits der Pforte auf diplomatiſchem Wege eröffnet worden. 

Der Eindruck, den dieſe Mittheilung auf die Bewohner 
der Türkiſchen Hauptſtadt gemacht hat, war um ſo günſtiger, 
als ſehr beunruhigende Gerüchte von der Verſtärkung der bei⸗ 
den Geſchwader derſelben unmittelbar vorausgingen. Da 
dieſe Gerüchte auf eine ſo entſchiedene Weiſe widerlegt ſind, ſo 
überläßt ſich nun Jedermann mit voller Zuverſicht der Hoff⸗ 
nung des innern und äußern Friedens, und ſieht darin für die 
Regierung das wichtigſte Hinderniß weggeräumt, womit ihre 
heilſamen Beſtrebungen für die Steigerung der Kraft und 
der Wohlfahrt des Reiches bedroht waren. 

Smyrna, vom 24. November. Die Franz. und Engl. 
Admirale Hugon und Malcolm befinden ſich noch immer mit 
ihren Geſchwadern, der Erſtere hier, der Letztere zu Vurla, in 
Erwartung neuer Inſtruktionen von Seiten ihrer Regierun⸗ 

en. Nach den neueſten Nachrichten aus Europa möchte man 
af glauben, daß beide Geſchwader in unfern Gewäſſern über⸗ 
winkern werden. — Einige Reiſende, welche in dieſen Tagen 
von Tireh nach Smyrna abgegangen waren, wurden auf der 
Straße von einer Räuberbande angefallen und gänzlich be⸗ 
raubt. Sobald die Gouverneurs von Smyrna und von Aidin 
iervon in Kenntniß geſetzt waren, ſchickten fie jeder eine ſtarke 
ruppenabtheilung, um die Räuber zu verfolgen. Zwiſe 
hier und Baſſora und umgekehrt wird eheſtens eine 8 
buen; die Bagdad 1 ſoll, eingerichtet werden. Die 
2 en werden einmal im Monat abgehen und dle an allen 
Punkten dieſer Linie ſich vorfindenden Briefe mitnehmen. 
Man hält dieſes für das Unternehmen einer Engliſchen Kom⸗ 
pagnie, um die Korreſpondenz zwiſchen England und Oftin- 


dien zu erleichtern. — Auf Entfi der höhern Behörde 
wird vom 15ten d. M. ab bis zum 31. März der Courier von 
Smyrna nach Konſtantinopel und umgekehrt den Weg bis 
Scutari zu Lande machen, um die Zufälle und Vecſpätigun⸗ 
en, welchen der Seeweg in der ſchlechten Jahreszeit ausgeſetzt 
iſt, zu vermeiden. — Diefer Tage ging ſtark das Gerücht hier, 
daß unſer Gouverneur Tahir⸗Bey feine Entlaſſung eingegeben 
habe, und Einige wollten ſchon wiſſen, wer ſein Nachfolger 
feyn würde. Das Journal de Smyrne widerſpricht die⸗ 
ſen Gerüchten als nn 
t ali eim. 

Ankona, vom 11. December. Durch ein aus Korfu 
angekommenes Griechiſches Fahrzeug erhalten wir die Nach⸗ 
richt, daß die nach München beſtimmten 22 jungen Leute aus 
Griechiſchen Familien, deren Mitglieder ſich in dem Unabhän⸗ 

igkeits⸗Kampfe ihres Vaterlandes ausgezeichnet, mit dem 
Paketboote aus Nauplia daſelbſt eingetroffen ſind. 2 


— :SsœõUm —— — 


Miszellen. 
Der Fränk. Merkur ſagt in Bezug auf den Mörder Hau⸗ 
ſers: Von Würzburg vernimmt man, daß ein Schauſpieler 
und zwei andere Individuen verhaftet worden ſind. 


Rom, vom 21. Decbr. Sgr. Cao, Biſchof von Zama, 
von der Congreg der Propaganda Fide als Miſſionär nach dem 
Birmanenreich geſchickt, ſchüldert in einem Schreiben vom 12. 
April aus Ava, der Hauptſtadt jenes Reichs, den Verfall der 
dortigen chriſtlichen Hemeinden. Lobend erwähnt er des Bes 
nehmens des Gouverneurs von Sabaroa, welcher, obgleich 
nicht ſelbſt Chriſt, den dortigen Chriſten eine Kirche und ihrem 
Lehrer ein Haus bauen ließ. Ferner äußert er ſeine Bewunde⸗ 
rung der Volksſtämme ver Garianen und Nicobaren. Die Er⸗ 
ſteren ſind eine zahlreiche, in den unteren Provinzen des Bir⸗ 
manenlandes auf der Inſel Pulugum (2) und an der Küſte von 
Tanaferim wohnende Völkerſchaft, welche mitten unter dem 
verderbten Volke eine dem Naturgeſetze gemäße Einfalt der 
Sitten und Lebensart ſich erhalten, und weder Götzendienſt 
noch Polygamie bei ſich eingeführt hat. Eine ähnliche Schil⸗ 
derung giedt der Biſchof von cen Nicobaren. 

Die große vandſtraße ſowohl zwiſchen Köln und Koblenz 
als zwiſchen Koblenz und Mainz war am 28ſten v. M. an 
mehren Punkten überſchwemmt, ſo daß die Verbindung ins 
Stocken gerieth. \ 5 


Nachrichten aus Königsberg zufolge, find auch in Lit- 
thauen die Flüſſe und Gemwäller in Folge des anhaltenden Re⸗ 
gens aus ihren Ufern getreten und überſchwemmen in manchen 
Gegenden ſelbſt die Lendſtraßen. 


Die Staats: Zeitung enthält folgenden, für und 
Schleſier beſonders intereſſanten Aufſatz: Dorothea Si: 
bylla, Herzogin von Liegnitz und Brieg. Die 
liebe Doͤrel — ſo hieß allgemein bei ihrem Leben die Her⸗ 
zogin Dorothea Sibylla von Liegnitz und Brieg, ge 
borne Markgräfin von Brandenburg, deren Denk würdig⸗ 
keiten ein gleichzeitiger Bürger von Brieg, Valentin 
Gierth, in feinem Haus: und Tagebuche mit Liebe und 
Treue beſchrieben, und der Syndikus Koch zu Brieg unlängſt 
dem verdienten Drucke übergeben hat; welche aber noch 
nicht ſo bekannt ſind, wie ihnen in aller Hinſicht gebührt. 

Dorothea Sibylla war des Kurfürſten Johann Georg 
Tochter, geboren hier in Berlin am 19. Oktober 1590, und 
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lebte nach des Vaters Tode (1508) mit der Mutter Elifa- 


beth, Askaniſchen Stammes, auf dem Wittwenſitze Krof: 
= Hier fo forgfältig und lacht erzogen, er Beben 

ezeugt, und gleichmäßig von holdſeligem Gemüth und liebli⸗ 
cher Ceſtalt, wurde fie ſchen ſeit dem vierzehnten Jahre man⸗ 
nigfaltig umworben, und ſtand es nur bei ihr, einſt eine Kö⸗ 
nigliche Krone zu tragen: „weil fie aber das verwirrete Leben 
bei ſolchen Königlichen Hofeftätten nicht geliebt, auch die 
Werber kein feines Lob gehabt,“ hat fie verſagt „und eines 
Freiers erwartet von dem fie hat gläuben mögen, daß er eine 
fromme und chriſtliche Ehe mit ihr führen und Land und Leute 
milde und getreulich gubernieren werde.“ Einen ſolchen fand 
7 an dem Herzog Johann Chriſtian von Brieg, der zu 
Kroſſen geraume Zeit verweilte, ſich am 12. Decbr. 1610 mit 
ihr verg aͤhlte und fie nach Brieg heimführte als wahrhaft ſegens⸗ 


9 Landesmutter. EEE 
ie war „von zartem Baue, und iſt ihr kleiner 
Hand ſonderlich geprieſen worden, 9 braune Ba — 
Augen, einen zierlichen kleinen Mund und eine gebogene 
Naſe, eine feine weiße Haut, und in den erſten Jahren ihres 
Eheſtandes roſenfarbige Backen, fo aber nachgehends ber⸗ 
bleichet. Ueber ihr Angeſicht war Bemeinehim Holdſeligkeit 
und Lieblichkeit verbreitet, alſo, da ſie mit gutem Fuge als 
die ſchönſte Frau im Lande gegolten. Das Haupt neigte fie 
gewöhnlich etwas auf die rechte Seite, ſo ihr aber nicht übel 
angeſtanden. Ihr Haupthaar war geſcheitelt und lief am 
Hinterhaupte in zwei Rollen (Locken) aus, ſo über die Schul⸗ 
tern lagen; aber an großen Feſttagen trug fie an den Schlafen 
kleine Löcklein, ſo aber nicht eigen, ſondern angemacht gewe⸗ 
ſen. Ihre gemeine Kleidung iſt geweſen ein graues Kleid von 
wollenem Zeuge mit ſchwarzen Schnürlein beſetzet, ein der⸗ 
eichen Latz, ein ſchwarz Hütlein mit drei ſchwarzen Strauß 
edern, und ein Spanif Mäntelein ſchwarzſeiden mit Veeh⸗ 
bäuchen gefüttert und Mardern verbramt, ſo ſie auch zur 
Sommerszeit zu zo beliebte, und wenn große Hitze war, 
einer fag oder Dienerin zu halten gad. Des Winters 
aber trug ſie lange Kürſen (Pelze) mit Rauchwerk, doch nicht 
köſtlich, gefüttert und beſetzt. Bei Hofefeften oder ſonſt Ge⸗ 
legenheiten aber hatte fie geziemende fürſtiſche Kleiber, und 
ſonderlich, wenn hohe fuͤrſtliche oder ſonſt Standesperſonen 
einkamen und Aufwartung thäten, legte fie die köſtliche Kürſe, 
und öfter den Fuchskoller, von der Stadt verehrt, um, fo 
auch ihre Kleinode und Geſchmeide. Gemeinehin hat man ſie 
“oe aus ihrer Kleidung als eine fürſtliche Frau nicht erkennen 
mögen.“ ? 

Bald nach ihrem Einzuge zu Brieg, den Meiſter Gier 
umſtändlich beſchreibt ?), machte die Henn en 
nung in der Hofhaltung. Wegen der großen Schulden der 
Fürſtlichen Rentkammer aus En Georg's II. Zeiten, für 
welche die Landſchaft und Städte ſich verbürgt hatten, bat fie 
ihren Gemahl dringend um Einſchränkung des Hofſtaats, 
„weilen es doch einem rechten Landesfürſten mehr Ruhm und 
Ehren trage, ſeine Schulden zu gelten, als einen großen Hof⸗ 
fand und reichliche Tafel zu halten.“ Und es geſchab, „um 
Leidweſen der Schnapphäne und Tellerlecker.“ Die Taſel 
wurde werktäglich zu vier Schüſſeln gerichtet, zu ſechs a uf 

(Fortſetzung in der Beilage ) 


— 8 
7 Abgedruckt in der Zeitſchrift von und für Schleſten S. 132. 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu . 6 der Breslauer Zeitung. 
Mittwoch den 8. Januar 1834. 
8 


i (Fortſetzung.) 

Sonn- und Feſttage. Die Fürſtin beſtellte für ihren Hof⸗ 
aat eine adelige Hofmeiſterin, zwei adelige Hof⸗Frauen und 
echs adelige en e aus armen Häuſern; ſechs andere 

Fräulein hatten nur Koſt und Wohnung, ohne Lohn, und 

waren aus den vornehmſten Geſchlechtern, weiche es für ein 
roßes Glück hielten, ihre Töchter ſo an das Hoflager zu 
ringen, denn ſolches war eine hohe Schule aller adeligen Tu⸗ 

en und Geſchicklichkeiten, die gnädige Frau aber obrifter 
räceptor und Vorbild.“ x 

Diefe Fräulein mußten auf en Zeit alie Arbeit erler⸗ 
nen und treiben, wie die gemeinen Mägde, kochen, backen, 
die Gemächer fegen, und was ſonſt in der Wirthſchaft zu 
thun green und hat die Fürftin fie dabei gemeiniglich alfo 
angeredet: 

„Meine liebe Tochter, ſolcher Arbeit mußt Du Dich un⸗ 
terfangen und gründlich erlernen, das wird Dir frommen, fo 
Du ſelber eine eheliche en feyn wirft... Denn wie 
willſt Du Dein Geſinde firafen und tadeln, ob böfer Arbeit, 
fo Du fie felber nicht weiſeſt und zeigen magſt, wie man fie 
fördern und vollbringen ſoll. Siehe, ich bin aus kurfürſtli⸗ 
chem Stamme, hab's aber bei meiner Frau Mutter ſeligen zu 


meinem großen Nutz und Frommen, wie ich itzunder verſpüre, 


auch verrichten müſſen: darum wird es Dir an Deinen adeli⸗ 
gen Ehren nicht ſchaden; dena Arbeit ſchändet nicht, ſondern 
ebret und krönet; darum laſſe Dich es nicht ärgern und ver⸗ 
drießen; das ſollte mir leid ſeyn.? 

Sobald das Fräulein die grobe Arbeit erlernt hatte, 
dle Fürſtin ihr ein goldenes Halskettlein, daran hing ein 
Goldſtück, mit dem Bildniß der Fürſtin, deſſen Kehrfeite ein 
Gebetbuch auf einem Tiſch, daneben einen Spinnrocken zeigte, 


gab 


mit der Umſchrift: „bete und arbeite.“ Hierauf wurde ſie zu 


anderen nützlichen Arbeiten angeleitet, auch in ausländiſchen 
Sprachen und anderen adeligen Uebungen und Geſchicklichkei⸗ 
ten fleißig unterrichtet; und wenn ſie ſich fromm und tugend⸗ 
lich hielt, und ſich verheirathen wollte, ſtattete die Herzogin 
fie reichlich aus, hielt die Hochzeit auf dem Schloſſe und führte 
ſelber die Braut zur Trauung, unter Vortritt der übrigen 
blumenſtreuenden Fräulein, nachdem fie ihr in Gegenwart 
des ganzen Hofes den Kranz in's Haar geflochten, und jenem 
Denkſtücke ein anderes, größeres beigefügt, welches auf der 
einen Seite das Bildniß des Herzogs und der Herzogin in eis 
nem Rolenkranze, und auf der anderen das fürfiliche Schloß 


ger mit der Umſchrift: „Gedenk an uns und unſre Lehren, 
Das Mahl und den 


ort wolle Deinen Wohlſtand mehren.“ 
Taudien ein Nach 3 die Herzogin ſelber die 
Braut in en Braut-Gemach führte. Am folgenden Tage 
wurde ein 255 gehalten, welches das Haubenfeft hieß, 
und auch bei den Bürgern bräuchlic geworden: die Für ſtin 
nahm der jungen Frau während des Tanzes den Brautkranz 
ab und ſetzte Ihr eine eigenhändig gemachte Haube auf, mit 
einigen zierlichen Worten, emehniglich in gebundener Rede, 
wie ſie dann bei der Hochzeit der vor allen von ihr geliebten 

ordula von Prittwitz mit einem von Gaſeron, als fie 


ihr eine köſtliche Haube aufſetzte und fie herzlich küßte, folgen: 
den ſelbſtgedichteten ſchönen Reimſpruch ſagte: f 

„Du biſt nun eine Fraue worden, 

ey mir gegrüßt im Weiber⸗Orden. 

Nur Deinem Ehherrn 1 gebühren, 

Das Häublein züchtig zu berühren. 

Und kommt dereinſt der Senſenmonn 

Und pocht an Deine Pforten an, 

Zeuch Dir die Hime in's Geſicht, 

Und laß ſie auch im Tode nicht. 

In ihr, hieltſt Du fie fleckenrein, 

Läßt Petrus Dich zum Hinmmel ein; 

Denn ſolcher Kundſchaft, ſolchem Zeichen 

Muß auch der Himmels ⸗Pförtner weichen: 

Dort wird ein Gott im Freuden Leben 

Dir ewig grüne Kränzlein geben.“ 

Wee ſie dagegen ein anderes elwas unzüchtiges Fräulein 
ſtrenge züchtigen ließ, ſie aber auch alsbald unter die Haube 
brachte, muß man in dem Gedenkbüchlein ſelber nachleſen. 

Die Haus Ordnung der Fürſtin hatte auch auf die 
Bürgerfrauen der Stadt die beſte Wirkung. Da ſie früh auf⸗ 

and, Sommers um 4, Winters um 6 Uhr, und ſchon in der 
orgenſtunde ausging, was ſie für ſich und ihren Hofſtaat 
brauchte, ſelber zu beſtellen, ſo mußten die Meiſterswei 


bereit und alles bei ihnen in Ordnung und gefäubert ſeyn, um 


die Fürſtin zu empfangen, die nicht leicht wieder kam, wenn 
ſie es unſauber fand. 

Nach dem Morgengebet und Frühſtück ging fie Som: 
mers mit ihren Fräulein in den Garten, der Blumen zu 


pflegen; dann wurde ein Kapitel der heiligen Schrift 


eleſen und betrachtet, und hierauf de Arbeit vorgenommen, 

eſonders auch allerlei Nätherei und künſtliches Werk der Na⸗ 
del, worin die Fürſtin ebenfalls Meiſterin war, ſo daß ein 
Bild des Zobtenberges in Seidenſtickerei von ihrer Hand am 
Kaiſerl. Hofe zu Wien hoch bewundert und In der Kunſikam⸗ 
mer bewahrt wurde. Zwiſchen 9 und 10 Uhr folgte Unter⸗ 
haltung in fremden Sprachen über allerlei nützliche und denk⸗ 
würdige Tage, alte Geſchichte u. ſ. w.; denn die Herzogin 
ſprach geläufig Italiäniſch, Franzöſiſch und Later 
niſch, und liebte abſonderlich den Virgil aus dem ſie ganze 
Stellen auswendig wußte, und „deren Schul⸗Collegis bei, 
ſchicklicher Gelegenheit gar harte Nüßlein aus ſolchem Buche 
zu knacken gegeben.“ Jedoch, um den Schein der Gelahrt⸗ 
heit zu meiden, redete fie Lateinlſch nur, wenn fremde Polni⸗ 
ſche Herren an den Hof kamen. Späterhin lernte fie feiber 
noch Polniſch, und nahm auch zwei Polniſche Fräulein, eine 
Zaremba und Zichlinska, über die beſtimmte Zahl, an 
den Hof. — Von 10 Uhr bis zur Tafel wurden Fremde an⸗ 
genommen. Jedermann hatte Zutritt; alte und gebrechliche 
Leute, auch vom Bürger: und Bauerſtande, mußten ſich 5 
zen, und alle empfingen freundlichen Beſcheid, Rath, Troſt 
und Hülfe. — Bei Tafel war die Fürſtin ungemein mä ig, 
trank meiſt nur Waſſer, felten mit wenig Wein vermifcht, und 
nur bei großen Feſtlichkeiten ehrenhalber ein Becherlein Weir, 


\ 
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„würzte aber die Speiſen mit zierlichen Reden, auch zu htigen 
Scherzen“, ſo daß die 1 1 a Tafel dräng⸗ 
ten, und Niemand ohne große Befriedigung „von der gnädi⸗ 
gen Aach ede hohem Verſtande auch zierlichem Witze von ſelb.⸗ 
ger geſchieden.“ 1 F 5 

. ar wurde muſicirt auf Lauten, Zithern ꝛc. und 
dazu geſungen. Im Sommer zog dann die Fuͤrſtin mit ihren 
Kindern und Frauen in's Feld, Kai heilſame Kräuter, 


und lehrte die ſchädlichen kennen. Dabei kehrte ſie wohl in ei⸗ 


nem Bauerhof ein, bewirthete ihr Gefolge mit Milchſuppe, 


welche ſie ſelber einbrockte, und beſuchte, während ſie aßen, 
ein krankes Weib oder Kind im Dorfe, mit der alten Grete, 
die ihr ſtets zu Hand ſeyn und in ihrem ledernen Kober La⸗ 
bung und Mitte K. mußte. Die Sommer⸗Abende wur⸗ 
den in Geſellſchaft des Herzogs, meiſt im Garten, Ne 
und dort zuletzt unter freiem Himmel eine Abend⸗Andacht ges 

alten. Zuweilen ging die Fürſtin auch Abends mit einigen 

räulein in der Stadt umher, ens bei den Bürgersleuten 
vor, die auf ihren Thürbänken ſaßen, und ſetzte ſich traulich 
zu ihnen; wobei ſie einſt zu des Tiſchlers Gebbert Frau, die 
eilig ein Kopfkiffen herbeiholte, lächelnd ſagte: „Ach, liebe 
Meifterin, ſeid ihr des Glaubens, daß die Fürſtenfrauen nicht 
harte ſitzen könnten? Ihr möget wiſſen, daß eine Herzogin 
gar oft ſchlimmer und härter ſitzen muß, denn ihr.“ 

Auf ſolchen Umgang freuten ſich abſonderlich auch die 
Kindlein, denen die Fürſtin allerlei Naſchwerk ausſpendete; 
ſie en zur gewöhnlichen Zeit ſchon an der Ecke der Burg⸗ 
gaſſe auf der Lauer, und ſobald die Fürſtin aus der Schloß⸗ 
pforte trat, flog es wie ein Lauf⸗Feuer durch die Stadt: 
„die liebe Dorel kommt! die liebe Dorel kommt!!“ 

Winters oder bei Unwetter erging ſich die Fürſtin im gro⸗ 
ßen Kirchſaal und in der Reitbahn, und nach dem Abend⸗ 
eſſen ging es an's Flachsſpinnen. Die Fürſtin ſpann an eis 
nem bergüldeten Rocken, welchen der Herzog ſelber geſchnitzt 
hatte. Die Fräulein behielten, was ſie geſponnen, zu ihrer 
Ausſtattung. Auch die gemeinen Hofmägde, wenn fie fleißig 
und ſittſam, durften zu dieſer Spianſchule kommen, wo die 
Herzogin alle zugleich im chriſtlichen Glauben ſtärkte, und 
ſonſt nützliche Dinge erzählte und lehrte: ſo daß die Jungge⸗ 
fellen der Stadt beſonders nach ſolchen Mädchen zur Ehe tiach⸗ 
teten und manche eine ſtattliche Bürgersfrau ward. 

Manchmal haben die adeligen Jüngfern auch eine von der 
Herzogin ſelber verfaßte „Comödiane agiren müſſen“, um 
das Gedächtniß zu ſtärken und ſich im Reden und Geberden 
zu üben. Da wurden aber nicht leicht Zuhörer zugelaſſen, 


weil es eben nur eine Uebung war, wobei die Herzogin öfter 


inne halten ließ, zu tadeln und zu beſſern. Auch an anderen 
Uebungen, Tanz und dergleichen, fehlte es nicht. 
Beſonderes Augenmerk hatte die Herzog 'n auf die Schulen 
der Stadt und des Landes, beſuchte ſie öfters unangemeldet, 
beobachtete die Lehrer und Schüler, und half mit Rath und 
That. Bei der Oſter⸗Prüfung in der Pfarrkirche vertheilte 
fie felber die Fleiß⸗ und Ehren⸗Kränzlein. Wegen dieſer 
Sorgfalt nannte der Herzog ſie ſcherzweiſe Kies oberſten 
Schuͤlrath, und ließ ” u ihrem Geburtstage im J. 1617 ein 
— Diplom und Beſtallung in ein gälden Stück < einem 
eide gewickelt, durch 6 Schulknaben überreichen, die wie die 
Kei er Profefforen gekleidet waren. 
Nicht minder war fie Pflegerin der Armuth; überall in 
Stadt und Dörfern hatte ſie geheime Kundſchafter, deren ei⸗ 
tr der Meiſter Gierth ſelber war. Auf ſichere Nachricht der⸗ 


ſelben, iſt nun die gottſel'ge, möchte ſagen heilige Frau, ſol⸗ 
chen armen und elenden Leuten ſelber beigeſprungen mit man. 
cherlei Gülde, ohne daß fie darum haben bitten dürfen; und 
hat es ſich ſelber abgedarbet an ihrem Nabelgelde. 
Gegen „das lofe und faule Bettelvolk“ war ſie um ſo ſtren⸗ 
ge und als 1618 der Herzog nach Wien greift war, um den 
vangeliſchen im Lande mehr Ruhe zu verſchaffen, ine 
als Verweſerin des Färſtenthums, eine beſondere Bon fer ft 
deshalb an den Stadt⸗Rath. Darin empfiehlt fie, drei Bür⸗ 
ger zu wählen, welche die wahrhaft Bedürftigen erkunden, 
und die Uebrigen zu gewiſſen Beiträgen vermögen, und ſolche 
gehörig vertheilen; ze. felber vierteljährlich aus ihren 
paarpfennigen ein Erkledliches einlegen, und den Herzo 
um eine gewiſſe Anzahl Brote wöchentlich bitten will. Auch 
könne man bei Feſten, Hochzeiten u. f. w. dafür ſammeln. 
Die gottloſen und gefunden Bettler aber ſoll man zu den 
Stadk⸗Arbeiten, Pfahlftoßen, Dammſchütten, Gaſſenkehren 
und dergleichen gegen Lohn anhalten. Die Widerſpenſtigen 
möge der Rath in die Gemächer des Stadthofes ſperren und 
u Arbeit und Gebet antreiben, auch durch Geiſtliche chriſtlich 
elehren laſſen: und wenn alles nicht fruchte, müſſe ſolch Ge» 
ſindel über die Grenze geſchafft werden. Die Bettelkinder 
anlangend, wird deren Vernachläſſigung dem Rathe zum bes 
ſonderen Vorwurf gemacht, als die Wurzel dieſes Uebels: man 
müſſe nach Chriſti Gleichniß (Luk. 14, 23) das hals ſtarrige 
Volk zwingen herein zu kommen, d. h. fromm werden und 
Sünde und Laſter meiden lernen.“ Da die Stadt⸗Schul⸗ 
meiſter nur die bezahlenden Kinder einſch reiben, müſſe man 
für die armen das Schulgeld aus dem Almoſenkaſten geben, 
und die Xeltern bei Strafe anhalten, die Kinder zur Schule 
zu ſchicken. Wenn aber der Almoſenkaſten nicht ausreiche, 
werde eln Rath aus der Stadt Renten füglich etwas zubüßen 
können, zumal ſo ſelbiger alljährlich nicht ſo viel auf Trank 
und Speiſe, ſonderlich dei Abnahme Raitung (Rechnung), 
ſondern auf ein löblich und chriſttich Werk wenden wollte; 
maßen die Einkommen von denen Vorfahren doch zu guten 
Dingen, nimmer aber zur Ueppigkeit und Wohlleben ſeind 
geſchaffet und geſammelt worden.“ — Am beſten wäre es, 
wenn für die armen Kinder befondere Schul⸗ und Zuchtmei⸗ 
25 eingeſetzt würden, wel ſie ſchon einer ſchärfern Zucht be⸗ 
ürften, und die übrigen Kinder von ihnen nur Gottloſigkeit. 
erlernen möchten. = 
Diefe fo verftändigen, als heilſamen Anordnungen, — 
welche gegenwärtig noch ganzen großen policirten Landern zu 
empfehlen find, — wurden leider, wie Meiſter Gierth klagt, 
nicht ausgeführt, weil die „Herren Rathmanne die Collatto⸗ 
nen und das Trinken auf der Stadt Kerbſtock“ nicht meiden 
wollten; und „die Gemächer in dem Stadthofe, ſo für das 
Armuth ſollten gerichtet werden, haben die lieben Raths⸗ 
frauen auch nicht miſſen wollen, brauchten ſelbige zur Auf: 
cane des Deputats, Wäſcheboden, auch andern Dingen: 
a mußte es ja bleiben. — Ach, du arge Welt!“ 


Schluß folgt.) 


Breslau, den 7. Januar 1834, Am 2gften vorigen 
Monats wurde elnes Tagearbeiters Frau durch ſpen Muth 
willen einiger Dienſt⸗Knechte vom Lande, welche ſich mit ih⸗ 
ren leeren Aſpännigen Wagen egenſeitig in vollem ag vor⸗ 
fahren wollten, ohnweit des Mäuſeteiches vor dem Schweid⸗ 
nitzer⸗Thore überfahren und bedeutend am Geſicht und am lin⸗ 
ken Fuß verletzt. 


Am Siften wurde in der Oder bei Oswitz ein männlicher 
Leichnam gefunden und in ihm ein hieſiger Viehtreiber erkannt, 
welcher feit dem 29ſten ej. m. vermißt wurde. Eine Veran⸗ 
laſſung, warum er ſich das Leben genommen hat, oder ob er 
verunglückt ſey, iſt nicht zu ermitteln geweſen. 

Am iſten dieſes Monats, wo das Barometer hier wieder 
bis zu dem Standpunkte fiel, bis auf welchen es während des 
Orkans am 18ten v. M. geſunken war, erhob ſich auch hier 
wieder ein heftiger Sturm, von dem auf manchen Straßen 
for Perſonen niedergeworfen wurden. Wahrſcheinlich ift 

urch 5 7 auch das Unglück herbeigeführt worden, welches an 
dieſem Tage eine 40 jährige Frau und ein von ihr geführtes 13 
Jahr altes blindes Mädchen betroffen und die allgemeinſte 
Theilnahme erregt hat. Beide find Abends in der 8ten Stunde 
ven der Goldbrücke her über die Promenade gekommen, um über 
die Sandbrücke zu gehen, ſind aber kurz vor derſelben in den 
hochangeſchwollenei Strom der Oder geſtürzt, in dem fie beide 
ihren Tod gefunden haben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt 
die Führerin durch den Sturm, gegen welchen ſie ſich durch 
ein über den Koyf gebundenes Tuch einigermaßen zu ſchützen 
geſucht hatte, 5 jenem unglücklichen Augenblick an der freien 
Benutzung ihrer Augen gehindert worden, und hat geglaubt, 
ſich auf die Brücke zu wenden, während ſie ſich von derſelben 
gewendet hat. Obwohl beide Perſonen noch an demſelben 
Abende vermißt wurden, ſo wunde doch ihr wahrſcheinlicher 
Tod erſt am folgenden Tage durch die Ausſagen zweier Perſo⸗ 
nen ermittelt, welche zu gedachter Zeit an jener Stelle einen 
Hülferuf aus der Oder gehört, zwar auch 5 Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſogleich geſchärft, dei dem ſehr hohen Waſſerſtande 
und dem Getöſe des Sturmes aber nichts weiter wahrgenom⸗ 
1 g 
n der vorigen Woche find auf hieſigen Getreidemarkt ges 
bracht und verkauft worden: Weitzen, 778 Schfl. 
Roggen, 285 Schfl. Gerſte, 1166 Schfl. Hafer. 


ſtorben: 27 männliche, 22 weibliche, überhaupt 49 Perſonen. 

Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 9, an Al⸗ 
terſchwäche 3, an Entbindungsfolge 2, am Gebärmutter⸗ 
krebs 2, an Krämpfen 9, an Lungenleiden 5, am Ner⸗ 
venfieber 2, am Scharlachfieber 2, am Schlagfluß 5, an 
Unterleibs⸗Krankheit 3, an Waſſerſucht 4, am Brand 1, 
an Leberleiden 1, am Fleckfieber 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 16, von 1 bis 5 Jahren 3, von 5 bis 10 Jahren 
2, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 8, von 80 
dis 40 Jahren 1, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 bis 60 Jah⸗ 
ren 6, von 60 bis 70 Jahren 3, von 70 bis 80 Jahren 2, von 
80 bis 90 Jahren 1, von 90 bis 100 Jahren 1. 5 

Am 28ften v. M. wurde auf der Dombrüde ein Schlüſſel, 
am nämlichen Tage in einem Hauſe verſteckt ein Korb und 
eine eiſerne Kette und am Iſten dieſes Monats am Theater ein 

Bie Eis gefunden. g 
de Eigenthümer dieſer Gegenſtände fixd noch unbekannt. 
— .... ——.——— 
Entbindungs⸗Anzeige. 
„ Die am 1 Januar Abends 1110 uhr erfolgte glückliche 
Entbindun 1 eb. Edel, von einem gefunden 
\ r* 


Knaben, ge i e $ 
kannten hierdurch Hang ergebenft ankupenen enden und Ser 


Hartlieb bei Breslau, den 7. Januar 1834. 
Lingen 


87 


Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch, den 8. Januar: Neu einſtudirt: Correggis. 


Dramatiſches Gedicht in 5 Akten, von Oehlenſchläger. 
In der Buchhandlung von E. Neubourg, am Naſch⸗ 
markt Nr. 43, wird Beſtellung eltſchri auf: 5 


Wiener de tſchrift 


Tr 4 

Kunſt, Literatur, Theater und Mode. 

Der Herausgeber dieſer Zeitſchrift ladet zur Pränumeration 
auf den neunzehnten Jahrgang derfelben ein. Sie war bisher 
ſtets ſo glücklich, ſich eines zahlreichen Kreiſes von Freunden 
zu erfreuen, und da der Herausgeber auch in Zukunft kein 
Opfer ſcheuen wird, dieſe Unternehmung ſowohl in Hinſicht 
des literariſchen Theils als der Mode⸗ Abbildungen jener Aus: 
zeichnung würdig zu machen, bie ihr bisher als reinem Ori⸗ 
ginalwerke und in Beziehung auf äußere Eleganz und in⸗ 
nern Werth, ſelbſt vor Pariſer und Londoner Journalen zu 
Theil wurde, fo ſchmeichelt er ſich mit der Hoffnung, fein Wire 
ken mit geſteigertem Beifalle fortſetzen zu können. 

Hinſichtlich der Modebilder insbeſondere verbürgen der 
Name des in der Kunſtwelt hochgeehrten Herrn Pröfeſſors 
Johann Ender, daß an Reinheit des Geſchmacks und Schön⸗ 
heit der Darſtellung, — der Name des rühmlich bekannten 
Kupferſtechers Herrn Franz Stöber, daß von der Ausfüh⸗ 
rung das Vorzüglichſte zu erwarten ſey. Ihre praktiſche 
Anwendbarkeit anlangend, ſtehen ſie allein als Abbildungen 
der beſtehenden Wiener Moden da, und wir begnügen uns, 
die Thatſache anzuführen, daß im ganzen Umfange der Oeſter⸗ 
reichſſchen Monarchie, wle in ganz Deut ſchland, kein 
ähnliches Originalwerk beſteht, und daß es als ſolches den 
Schutz der Drutfchen Landeshoheiten gegen die unbefugten 
Eingriffe des Nachſtiches, den Deutſchen Bundesbeſchlüſſen 
gemäß, zu gewärtigen habe. 

Was die Wiener Zeitſchrift an ſich betrifft, ſo wird die Re⸗ 
daktion unabläſſig bemüht ſeyn, im Gebiete der Novelle, Er⸗ 
zählung, Topographie, Naturkunde u. ſ. w., gleichwie in der 
Ballade und im Iyrifchen Gedichte, eine entſprechende Abwechs⸗ 
lung zu erzielen; und da ſie durch ein feſtgeſetztes, nach der 
Aufnahme irgend eines Auffaes ſtets zu behebendes, Honorar 
im Stande iſt, Schriftſteller von Ruf und Talent für ihr Une 
ternehmen zu gewinnen, ſo kann ſie die Verſicherung hinzu⸗ 
fügen, daß, wie bisher in den genannten Fächern nur De 
zeichnetes oder Achtbares mitgetheilt werden wird. — Das 
dieſer Zeitſchrift in der Woche einmal beigefügte Notizen⸗ 
blatt wird auch fernerhin beſtehen, und die Redaktion Alles 
aufdieten, ihm fortan das bisherige Intereſſe zu erhalten. 

Die Zeitſchrift erſcheint wöchentlich drei Mal, naͤm⸗ 
lich: Dienſtag, Donnerſtag (mit dem colorirten Mode⸗ 
bilde) und Sonnabend, in groß Oktav auf Velinpapier. 
Jeder Jahrgang beſteht aus vier Bänden und iſt mit Titelblatt, 
6 und Umſchlag verſehen. ö 

ie Pränumeration beträgt mit den Modebildern 


19 Ktlkr. 15 Sgr. 
Mittheilung an Eltern, Lehrer und Erzieher, 
n 5 


de 
Breslauer Kinderfreund betreffend. 
Als wir vor einem Jahre die Herausgabe des Breslauer 
Kinderfreundes anzeigten, nahmen wir 9 im 
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Vertrauen auf das anerkannte pädagogiſche Talent des Herrn 
Verfaſſers, dem Publikum dieſes Unternehmen als nützlich 
darzuſtellen und Gutes davon zu verſprechen. Jetzt, wo der 
gu ahrgang abgeſchloſſen vorliegt, dürfen wir mit größerer 
uverſicht auf das Geleiſtete hinweiſen, und hoffen, daß jeder 
ie mit uns dahin einverſtanden iſt: dieſe Jugend» 
chrift gehöre zu den vorzüglichſten, die es giebt 
oder gab; denn ſie bezweckt, nach einem großartigen Plane, 
die Jugend gleichzeitig zu ergötzen, zu belehren und auf eine 
höhere Weiſe zum Guten anzuregen. . 
„Der Kinderfreund hat auch, wo er bekannt wurde, viel 
Theilnahme gefunden; leider! iſt er aber in Schleſien nicht 
fo verbreitet, als wir erwarten durften. Wir fehen uns das 
her veranlaßt, das reſp. Publikum nochmals auf dieſe Jugend⸗ 
eitſchrift aufmerkfam zu machen, indem wir von ihrem In⸗ 
falle nur ſagen, daß derſelbe aictiger der mannich⸗ 
faltigſten Art über die gittlig en Gegenſtände 
des Wiffens und Lebens, ſittliche Betrachtungen 
und Unterhaltungen in Form zweckgemäßer Er⸗ 
ählungen, Mährchen und Kinder ⸗Schauſpfele, 
lar, faßlich und lebendig darſtellt Dieſe verfchie- 
denartigen Gegenſtände ſtehen auch nicht vereinzelt und abge 
riſſen neben einander, ſondern fie bilden ein Ganzes, die Ges 
chichte zweier Familien, deren liebenswürdige Kinder die 
heilnahme und Nacheiferung der jnngen Leſer erregen müſ⸗ 
m Der Kinderfreund lieſt ſich daher wie eine Novelle, und 
ietet ſelbſt Erwachſenen eine angenehme und belehrende Un⸗ 
terhaltung; wir ſind auch überzeugt, daß alle Eltern und 
Erzieher, welche dieſe Zeitſchrift benützen, uns für das Unter, 
nehmen danken werden. Bevor wir es jedoch fortfegen und 
den Herrn u ien zu neuer Mühwaltung veranlaſſen, wün 
en: auf welche Theilnahme im Va⸗ 

ferner zu rechnen haben. Des halb 
fordern wir hierdurch zur Subſcription auf, die in allen wohl⸗ 
löblichen Poſtämtern und Buchhandlungen angenommen wird, 
m iſten Februar fagen Ei ob wir den 

J. des 2ten Jahrganges erſte Nummer 
en Unternehmens auf⸗ 


— 


a 
zieher: dieſen 


1 Thlr. 16 Sgr. durch alle guten Buchhandlungen zu beziehen. 
Aug. Schul 
in Breslau, Albtechsſraßt Nr. 57 


Bel Graß, Barth und Comp. in Breslau 
Fr iſt zu haben: 

Precis des nations historiques sur la forma- 
tion du corps des los russes. gr. 8. 1 8 
s - 1 Rtlr. 
Geiger, A., Was hat Mohammed aus dem Judenthum aufge⸗ 
Nomen? (Eine von der Kön'gl. Preuß. Rhein- Untver⸗ 
fität gekrönte Preisſchrift) gr. S. geheftet. 1 Rtlr.5 Sgr. 
Ruth, J. H., eee für Schulen. 8. 9 Sgr. 
A., Erato. Opfer der kindlichen Liebe und des Dankes 
zu Geburts⸗,Namens⸗ und Neufahrs⸗Tagen. 8. geheſtet. 
g 17 A Sgr. 


Jakobi, O., Buondelmonte Buontelmonti. Trauerſpiel 
in 5 Aufzügen. 8. . 1 Rtlr. 
u % 8 Erzählungen und Sagen, oberfäieiifät, 


3 . 8. . Sgr. 
redliche. Ein Volks⸗ Kalender für das Jahr 


2834. gehen 10 
1834, 8. geheftet. in farb. Umſchlag. 8 . 
Schneider, W. Hiſtoriſch⸗ techniſche Beschreibung 3 


ſikaliſchen Inſtrumente, nebſt einer faßlichen Anweiſun 
305 gründlichen Kenntniß und Behandlung Rren, 8 
eh. 5 e 1 Kilr r. 
Tyrtäus, Der geheime Bund der ſchwarzen Brüder. Ur⸗ 
quell der vorzüglichften akademiſchen Verbindungen. In 
einer Reihe verbürgfer Original Urkunden mitgetheilt. 
Mit 2 lith. Tafeln. 8 gehelket. 25 Sgr. 
Verſuch einer Schutzſchrift für die Liturgie der römiſch⸗ katho⸗ 
liſchen Kirche. 8. geht. f 7% Sgr. 


In der Antiquat⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, Univer⸗ 
ſitaͤts⸗Platz Nr. 9 iſt zu haben: Bandkes deut. polniſches Lexik. 
2 Thle. 1820, L. 4 Rtlr. in Hfrb. f. 2 Rtlr. Bandkes polniſch⸗ 
deutſches Lexk. 1¼ Rtlr. Trotz deutſch⸗polniſches Lexik. f. 2 Rtir. 
Deſſen polniſch⸗deutſches Lexik. f. 1 Rtlr. Funkes Schullexik. 
zum Verſtehen der alten Kaſſiker a —2 1818, L. 3 ftir. f. 1½ Rt. 
Schroͤter's Fremd⸗Woͤrterbuch 1811, Lpr 3 Rtlr. f. 1¼ Ntlr. 
Vollſtänd. Sekretair für Schlesien d. mit Wörterb. 1833, für 
1 Nele, Der Wanderer, 4 Jahrgänge 1830 — 33, f. 1 Rtlr. 
Scholz Aufg. zum Zifferrechnen mit Auflöfungen f. 25 Sgr. 
Deſſen Kopfrechnen f. 20 Sgr. Kieſewetter's Mathematik 2 Thle. 
1818. Lpr. 5 Rtlr. f. 1½ Rtlr. Bode's Anleit. zur Kenntniß 
des geſtirnten Himmels, 7te Aufl. mit Kpfrn. Lpr. 5 Rilr. für 
1¼ Rtir. Kant's Kritik der reinen Vernunft, f. 1% Rtie, Mies 
weher's Grundfäße der Erziehung, 3 Thle. neueſte Aufl. Lor. 
5 ½ Rtlr. f. 3½ Rtlr. 


. —.... ĩð 
Beim Ant quai C. A. W. Boͤhm, Schmiedebruͤcke Nr. 8: 


Cooper's ſaͤmmtliche Werke, 


81 Bde. 1833; mit Inbegriff d. Scharfrichter v. Bern, noch ganz 

neu, für 9 Riir. Dieſelben 37—63 in 26 Boch. noch meu, 

für 2%, Rer. Schillers ſämmtlche Werke mit Supplemen, 

ten, 26 Boch. Ppöb. f. 6% Nie Shakespeares Werke, überf, v. 

Benda, 18 Bde. f. 5 Relr. Allg. Preuß. Gerichtsordng. mit 

egiſt. neue Aufl. 1831, Ppb. roh. Paſſow griech. Lexikon, 

a —5 5 5 1 getan: f 5 3 f. alt tir. 
ackeldey „ f. 3½¼ Rtlr. aſſow Lexikon, 

4 Bde. L. 7¼ Rtir. ganz neu, f. 6 Ntlr. wean A, 
f Bekanntmachun 
der ad 85 isch Fi beſtim 

gen der Waldd ſtrkte Windiſchmarchwitz, Bachwi * 

ſch und Wallendorff, des Forſtreviers Windisch schw 

ich vorfindende kieferne Bau- und Nukpolz von circa 300 16 

400 Stämmen, ſoll im Wege der Licitation an den Meiftbies 

45 auf, ben 10 ka Ihr ag 1084, als an einem Mon⸗ 

ag, Vormittags um r im For 

wit ohnweit Namlau, verkauft — — EN 

Das Gebot wird auf den Kubikfuß abgegeben, und bie 

Stämme werden rund mit der Rinde gemeſſen und berechnet. 

Der Königl. Oberförſter Gentner wird den Kauflufligen 

vor dem Termine die zu verkaufenden Hölzer örtlich vorzeigen 

laſſen, auch die Verkaufs Bedingungen zur Einſicht vorlegen. 
Dieſe Bedingungen können auch in unſerer Domainen⸗ 
und Forſt⸗Regiſtratur während der Dienſtſtunden von den 


g. 
mten Etatsſchlaͤ⸗ 
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Kau fluſtigen eingefehen werden. Niemand wird zur Licita⸗ 
. zu lassen welcher nicht als zahlungsfähig hinlänglich 
bekannt iſt und eine Caution von 200 Rtlr. in Schleſiſchen 
Pfandbriefen oder in Staatsſchuldſcheinen bei dem Kommiſſa⸗ 
rius deponirt hat. 

Der Zuſchlag wird vorbehalten. 

Breslau, den 26. December 1833. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
Edietal⸗ Citation. 

Auf den e Königl. Fiskus wird der ausgetretene 
Kantoniſt Anton Wenzeslaus Neugebauer aus Groß⸗Merz⸗ 
dorf, Schweidnitzer Kreiſes, welcher ſich aus ſeiner Heimath 
ohne Erlaubniß entfernt und feit dem Jahre 1820 bei den Kan⸗ 
ton⸗Reviſſonen nicht geftellt hat, zur Rückkehr binnen 12 Wo» 
chen in die Königl. Preuß. Lande hierdurch aufgefordert. 

Es iſt zugleich zu ſeiner Verantwortung hierüber ein Ter⸗ 
min u den 21. April 1834, e um 10 Uhr, vor 
dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarjus Herrn Meckel, im 
Parteienzimmer des Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumt worden, 
wozu derſelbe hierdurch vorgeladen wird. i 

Sollte Provokat in dieſem Termine nicht erſcheinen, ſich 
auch nicht einmal ſchriftlich melden, ſo wird angenommen 
werden, daß er ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegsdienſt zu 
entziehen, und auf Konſiskation ſeines geſammten gegenwär⸗ 
tigen, als auch künſtig ihm elwa zufallenden Vermögens er⸗ 
kannt werden. 

Breslau, den 15. November 1833. 

Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 
Lemmer. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß der am 10. San 1895 zu Lähn ver⸗ 
ſtorbenen Wittwe des König). Marſch⸗Commiſſaril und Guts⸗ 
beſitzers Held d Arles, Chriſtiane Friderike geborne Göfing, 
iſt heute der erbſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet worden. 
Alle unbekannten Gläubiger derſelben werden aufgefordert, 
ihre Forderungen in termino den 9. April 1834, Vormittags 
um 11 Uhr, vor dem Deputirten Ober⸗Landes Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for v. Vogt auf hieſigem Schloß anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen. Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vorrechte für ver⸗ 
lustig erklärt und mit ihren Forderungen nur an dasjenige ver⸗ 
wieſen werden, was nach Be riedigung der ſich meldenden 
Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte. 

Glogau, den 12. November 1833. a 
Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder⸗Schleſien 
a und der 9 g 

v. 


— 


Sdik tal Citation. 
auf den nem unterzeichneten Königl. Stadt: Gerichte werden 
biefelbft U Nichlaß⸗Curators der am 13. März 1832 
fe Miemel amrofine, ſeparirt geweſenen Tiſchler⸗ 
meiſter ee geborne Naßot, Herrn Juſti Commiſfa⸗ 
rius Hahn, e unten benannten Erben und erneut dere. 
ur 1 1 gut 1884 800 vor oder ſpaͤteſtens in dem 
R ormitta 
d a Ko Baer 
I perſönlich zu melden und weitere Aawelfeng zu erwarten. 
in Fall des Nictterſchelnens derſelben, wird dem Königl. 


Fiscus oder der hieſigen Kämmerei der geſammte Nachlaß, 
welcher nach Abzug der bisher aufgelaufenen Koſten circa 
60 Rrlr, beträgt, als ein herrenloſes Gut zur freien Dispofi⸗ 
tion in der Art zugeſprochen, daß der nach erfolgter Prä⸗ 
cluſion ſich etwa erſt meldende Erbe alle feine Handlungen 
und Dispoſitionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
von ihm weder Rechnungslegung 5 Erfag der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit 
dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu 
begnügen, verbunden feyn ſoll. b 
Breslau, den 22. Auguſt 1833. N 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


Subhaſtations-Patent. 

Auf den Antrag eines Realgläubigers ift die Subhaſtation 
des den Goltertſchen Eheleuten gehörigen zu Commende Neu⸗ 
dorf sub Nr. 96 gelegenen Kretſcham⸗Grundſtücks, welches 
nach der in unferer Regiſtratur einzufehend n Taxe auf 2923 
Rthlr. abgeſchätzt iſt, von uns verfügt worden. 

Es werden daher alle zahlungsfähige Kaufluſtige hierdurch 
aufgefordert, in den angeſetzten Bietungs⸗Terminen: 

am 4. November 1833, 
am 6. Januar 1834, f 
beſonders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine 
2 am 10. März 1834, ö 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor Sschmie del im 
hieſigen Landgerichtshauſe in Perſon oder durch einen gehörig 
informirten und mit Vollmacht verſehenen zuläſſigen Bevoll⸗ 
mächtigten zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu 
vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewär- 
tigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 
Uebrigens wird auf die nach Ablauf des letzten Licitations⸗ 
Termins etwa eingehenden Gebote nicht geachtet werden. 
Breslau, den 26. Juli 1833. 
Königliches Land⸗Gericht. 


; Ediftal- Eitationm. 

Die Anna Roſina verehel. Hielſcher geb. Münch 
8 Polanowitz, hat wider ihren Ehemann den ehemaligen 
auergutsbeſitzer Ernſt Siegismund Hielſcher wegen 
böslicher Verlaſſung auf Eheſcheidung geklagt, und es iſt zur 
n der Klage und weitern Verhandlung der Sache 

ein Termin a i 

auf den 14. Februar 1834, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Referendarius Preiß in unſerm Amts⸗Lokale 


angeſetzt worden. 
Der, ſeinem ee nach unbekannte Ernſt Slegis⸗ 
mund Hielſcher rd daher hierdurch aufgefordert, in dem 
angeſetzten Termine zu erſcheinen, oder bis dahin feinen Wohn⸗ 
ort ſchriftlich anzuzeigen und demnächſt das weitere Rechtliche, 
widrigenfalls aber zu gewärtigen, daß die von feiner Ehefrau 
angeführten Thatſachen in contumaciam für begründet er⸗ 
achtet, die Ehe getrennt, und er für den ſchuldigen Theil er 
klaͤrt werden wird. 
Breslau, den 29. Oktober 1833. 
Königliches Land⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 8 
Oer außergerichtliche Auctionator Samuel Michael 
Wohl iſt mit Lobe abgegangen, und es ſoll die für ihn durch 


. 


einen Dritten beftellte, in einem Staatsſchuldſchein von 500 
Rthlr. beſtehende Gewerbs⸗Caution an den Beſteller zurückge⸗ 
eben werden, fo bald feſtgeſtellt fein wird, daß der Verſtoͤr⸗ 
te allen aus feinem Gewerbsbetriebe ihm obgelegenen Ver⸗ 
bfu gungen enüget hat. 

Demgemäß werden diejenigen, welche Anſprüche an die 
erwähnte Caution zu haben vermeinen, aufgefordert, binnen 
zwei Monaten bei der unterzeichneten Polizei⸗Behörde ſich da⸗ 
mit zu melden, oder zu gewärtigen, daß nach Verlauf dieſer 
Friſt die Caution an den Deponenten oder deſſen Rechts In⸗ 
baber zurückgegeben werden wird. 

Breslau, den 3. Januar 1834. 

9 Königl, Polizei⸗Präſident Heinke. 


Bekanntmachung, 

Auf den Antrag der Schuhmachermeiſter Ignatz Franke⸗ 
ſchen Erben, ſoll das, denſelben gehörige, und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushängende Taxe, welche auch tägl. in den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden kann, nach⸗ 
weiſet, auf 2800 Rtlr. abgeſchätzte Haus Nr. 245 zu Glatz 
im Wege der freiwilligen Sübhaſtation in den hierzu vor dem 
Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, Herrn Krauſe, an⸗ 
geſetzten Terminen 

5 den 14ten De 1833, und 

den 11fen Januar 1834, 

beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen 

8 den 15ten Februar 1834 
verkauft werden, wozu wir die Kaufluſtigen, Beſitz⸗ und Zah: 
lun daß. hiermit einladen. 

laß, den 28. September 1833, 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Oefſentliches Aufgebot. 

Die verwittwete Kaufmann Länder, Euphroſine Helena 
geborne Borr mann hierſelbſt, hat in ihrem Teſtament vom 
10. Januar 1821 und in ihrem Codicill vom 6. Juni 1824 

wei Legate von reſp 8000 Rthlr. und 2000 Rthir. für die 
ſchwiſterkinder ihres verſtorbenen Ehegatten, Johann Gott⸗ 
lleb Länder, und für deſſen Stiefgeſchwiſter reſp. deren eheliche 
Kinder ausgeſetzt. Da ſich nun bis jetzt nicht mit Gewißheit 
hat ermitteln laſſen, ob außer den zu dieſen Legaten ſich ges 
meldeten noch andere nähere oder gleich nahe Inteteſſenten vors 
handen find, fo werden alle diejenigen, welche ſich noch nicht 
mit ihren Anſprüchen 1 den Akten gemeldet haben ſollten, 
biermit öffentlich aufgefordert, ihre Anſprüche binnen 3 Mo⸗ 
naten, und ſpäteſtens in dem 2 
am 10 ten April 1834, En 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Lüt ke in 
biefigem Gerichtslokale anberaumten Termin perſönlich oder 
durch einen mit vorſchriftsmäßiger Vollmacht verfehenen Man⸗ 
datarius, wozu ihnen der Herr Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath 
älſchner und der Herr Juſtizj⸗Commiſſarius Robe vorge» 
chlagen werden, anzumelden, widrigenfalls die fich gemelde⸗ 
n Sntereffenten für die rechtmäßigen Legatarien angenom- 
men, ihnen als ſolchen die — zur freien Dis poſition vers 
abfolgt und die ſich erſt — erfolgter Präkluſion etwa melden: 
den näheren oder gleich nahen Legatarien alle ihre Dispoſitio⸗ 
nen und Handlungen anzuerkennen und zu übernehmen ſchul⸗ 
dig, von ibnen weder W noch Erſatz der erho⸗ 
benen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 


mit dem, was alsdann noch von den Legaten vorhanden ware, 
zu begnügen ſchuldig ſeyn follen. 
Hirſchberg, den 25. November 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
v. Rönne. 


Die von Anton Rother unterm 13. December 1826 
ausgeſtellte Schuld um Pfandverſchreibung, auf Grund de⸗ 
ren 504 Rtle. 19 Sgr. 5½ Pf. auf die Stelle sub Nr. 6 zu 
Schlegel für den Bauerauszügler Jacob Simon eingetra⸗ 
gen worden, iſt nebſt der adnectirten Eintragungsrekognition 
verloren gegangen und wird hiermit auf Antrag der Jacob 
Simoniden Erben 2.10 soten. Demnach werden alle, 
welche als Eigenthümer, Eeſſionarſen, Pfand» oder fonflige 
Briefsinhaber an dieſes Dokument oder an die auf Grund deſ⸗ 
ſelben intabulirte Poſt Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe Anſprüche binnen 3 Monaten, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf den i 

2ten April k. J., Vormittag 11 Uhr, 

in unſerer Kanzlei zu Schlegel, anberaumten Termine per: 
fönlich oder durch legitimirte Mandatarien, als welche für 
den Fall der Unbekanntſchaft die Juſtiz- Co mmiſſarien L ee er 
und Wocke vorgeſchlagen werden, anzumelden und das 
Weitere, beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß fie mit ih: 
ren Anſprüchen präcludirt, das aufgebotene Dokument für 
amortiſirt erklärt, und die auf Grund deſſen eingetragene Poſt 
zu feiner Zeit geiöfcht werden wird. 

Glaz, den 24. Dezember 1833. 

Gerichts⸗Amt Schlegel. 
gez. Lux. 


8 Subhaſtations⸗Patent. 

Das zu Krauſenau Ohlauſchen Kreiſes sub No. 14 des 
Hypothekenbuches gelegene, dem Joſeph Kierſtein gehörige 
robotfreie Bauerguk, wozu 173 Morgen 146%, Q. N. Feld⸗ 
ader erſter Bodenklaſſe, worunter 4 Morgen 125 Q. R. Un⸗ 
land begriffen, gehören und welches gerichtlich auf 1904 Rtlr. 
1 Sgr. Courant taxirt worden iſt, wird auf den Antrag eines 
255 gläubigers im Wege der nothwendigen Subhaſtation, in 

enen au 

881797 December c. Vormittags um 9 Uhr, 

den 31. Januar k. J. Vormittags um 9 ühr, 

den 4. März k. J. Vormittags um 9 Uhr, 
in der gewöhnlichen Amtskanzlei hierſelbſt anſtehenden Bie⸗ 
tungsterminen, wovon der letzte peremtoriſch iſt, zum öffent⸗ 


ur eg fat Käuflichhab 
eſitz- und zahlungsfahige Kauflie er ö 
Behufs der Abgabe Ihrer Beboie mit dem Bemerken 5 
daß der Meift- und Beſtbietende den Zuſchlag fo 2 zu ge⸗ 
Pe hat, wenn nicht geſetzliche Anftände eine Ausnahme 
erfordern. 8 
Die aufgenommene Taxe kann ſowohl i 
den Gerichiefretfäam zu Kraufenau, Glu, Breu 
und Weigwitz täglich eingeſehen werden. f 
P n * 15 Port wn 1833. 
uſtiz⸗Amt der Graf Vork von Wartenburgſchen Herrſchaft 
Klein⸗Oels, ſo wie der Güther Gaulau und Krane. 


In einem 2 oder 3 Meilen von Breslau entfernten evangs⸗ 
liſchen Kirchdorſe wird eine eingerichtete Krämerei gel t. 
Ar 8 bei Hrn Kaufmann Winkler, Reuſche⸗Straße 
Nr. 13. g 


J 


Wacheungen en Anzeige 
ven! 


Papier-Fabrifanten, 
Unterſchriebener empfiehlt ganz ergebenſt die als neu und 
böchft brauchbar anerkannte Kunſt, das Papier vollkommen 
gut und haltbar in der Maſſe zu leimen. Die befondern Vor⸗ 
theile dieſes Verfahrens find kürzlich folgende: 5 

1) Wirken weder Froſt noch Hitze zerſtörend auf dieſen 
Leim; es kann daher zu jeder Jahreszeit dieſe Arbeit 
vorgenommen werden. 

2) Das Papier gewinnt an Weiße, und die Nachtheile der 
chemiſchen Bleiche werden durch dieſe Art zu leimen, 
beinahe gänzlich aufgehoben. 

Auch kann ich eine durch chemiſchen Puten erlangte ſehr 
ſchoͤne blaue Farbe, welche weder durch Fuft noch Froſt zer⸗ 
örbar, dem Papier eine angenehme Milchbläue giebt und 
dabei äußerſt wohlfeil iſt, beſtens empfehlen. . - 
Meine durch mehrjähriges Nachdenken und koſtſpielige 
Verſuche erlangten praktiſchen Erfahrungen bin ich erbötig, 
allen Denjenig n ſpecieller mitzutheilen, welche ſich gütigſt in 
portofreien Briefen mit mir in Unterhandlung ſetzen wollen. 
„Papier Fabrik Suckau in Nieder ⸗Schleſien, Groß⸗ 
Glogauer Kreis. J. Scholz. 
F . ED ARE 
Wein Auction. 
„24 Hrhoft Franzwein, als: Cerons und Preignac, von 
8 i Fa ſollen e ar 
r t, im Gad'ſchen Speicher vor dem Nikolai⸗Thor 
meiſtbietend verfieigert werden 252 ; 
C. A. Fähndrich. 
* 


i Benachrichtigungen. 

Das früher von den Velden E d und Franz 
Zanoli in Gemeinſchaft betriebene köllniſche Waſſer⸗ Geſchaͤft 
unter der Firma Car! Anton Zanoli zerfällt vermoͤge der im 
Jahr 1830 eingetretenen Trennung in zwei verſchiedene Handlun⸗ 
gen ur ter ſelbiger Firma, welche ſich nur durch die Hausnummern 
SO und 92 unterſcheiden. Die unterzeichnete iſt die Handlung des 

lteren Bruders Emanuel Zanoli, der in früheren Jahren, 
als das Gefchäft noch dem Vater angehörte, für daſſelbe Deutſch⸗ 
land und den Norden Europens bereiſete. Der Unterzeichnete bite 
ter ihn doch ja nicht mit dem Haufe No. 92 zu verwechſeln. Wie 
bisher, wird er fortfahren, fein achtes Eau de Cologne und 
u de Cologne double à la Zanoli zu, der vorzuͤglichen 
Aude zen cn, Preiſen zu verkaufen. 
pomphafter, gewöhnlich auf Täuschung hinaus laufender Anprei⸗ 


ſungen, und b I 
feiner Sendungen 9e ſich mit dem 


angewieſen, fein Faber die Verſicherung, daß er feine Reiſende 


Koͤln im November 1833. 


Carl Anton Zanoli, f 
£ — 5 — 90, ͤlteſter Deſtillateur des Achten 
dem Koͤnige 0 Pe . = J. J. M. M. 

g en, 
reich und dem Könige vo rim, ER 
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: Betanntmahung 
> Sreittg, den 10. Januar c. um 11 Uhr Vormittag, ſollen 
in dem Ober⸗Poſt⸗Amtshauſe, Albrechtsſtraße Nr. 26, alte 
Thüren, Fenſter, altes Eiſenzeug und alte Mangeln verkauft 
werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Breslau, den 6. Januar 1834. 

Königliches Ober⸗Poſt⸗Amt. 
Steinkohlen 
in beſter Qualität lagern zum Verkauf auf dem ehemaligen 
Kohlen⸗Platze, in der Kohlen⸗Straße vor dem Oder⸗Thoͤre, 
woſelbſt der Kohlenmeſſer Kupke den Verkauf en detail 
und die 1 beſorgt. Zu größeren Quantas wer⸗ 
den Anweiſungen im Comptoir Ohlauer Straße Nr. 44 
eine Treppe hoch ertheilt. Auch iſt wie früher die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß auf Verlangen die Kohlen gegen Ver 
gütigung von 1%, Sgr. pro Tonne dem Käufer nach ſei⸗ 
ner Behauſung abgefahren werden. 
Auktion. 

Morgen, ae als den gten d. Mts., früh um 9 
Uhr, werde ich auf der Ohlauer⸗Straße im blauen Hirſch, meh⸗ 
rere mir zugeſchickte Sachen, als: gute Taſſen, Gläſer, Ga⸗ 
lanterie⸗Waaren, einige Dutzend fertige Schlafröcke, Weſten 
ꝛc., fo wie auch mehre alte Kleidungsſtücke, einige Wagen⸗ 
leder, eine Wagenplaue, div. Eiſenzeug u. dgl. m., öffentlich 
verſteigern. 

S. Pieré, conc. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die „ 
er ö 
Rauch⸗ und Schnupftabaks⸗Fabrik 
von 


G. Prätorius und Brunzlow in Berlin 
zu Breslau, 

Nicolaiſtraße Nr. 7, Ecke der ‚Derrafkroße, 
empfiehlt ihr nunmehr auf das vollftänd gfte aſſortirtes Lager 
aller Sorten Rauch- und Schnupf⸗Tabake, als: 

ſchönen alten Varinas⸗Canaſter von 1829, 

Portorico in Rollen, Blättern und geſchnitten, 

verſchiedene Rauchtabake, 8 in Packeten als auch loſe, 
zu den Preiſen von 4 Sgr. bis 1¼ pro Pfund, 

ſchönen alten Carotten Dunkerquer, Robilard Macuba, 
Macuba naturell, Neſſing, Hufelandſchen ner 

Ferner: Aechte Doſamigos⸗, Cabanas⸗, Woodville⸗, Ha⸗ 

vanna⸗, Domingo und Maryland⸗Cigarren, ſowohl 
im Ganzen als einzeln. 


rte ausgetrocknete Waſch⸗Seife A 43 8 
ah sch 13%, Rtlr. S 


Weiche Palm⸗Oel⸗Seife den Ctnr. 8%, Rtlr. 
Wohlriechende Cocusnuß⸗Oel⸗ Seife à Pfd. 10 Sgr., 
empfiehlt: ranz Karuth, 
Eliſabethſtraße (vorm. Tuchhaus) Nr. 18, 
im goldenen Elephant. 8 
Bluͤhende Hyazinthen 
in verſchledenen Farben, wohlriechende Tulpen, Fe 
Primeln ꝛc. ſind fortwährend ſehr ſchön und billig zu 


haben bei » 
C. Chr. Monhaupt. 


* 
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Bekanntmachung und Empfehlung. 
Um den Wünſchen des reſp. Publikums in Allem beſtens 


entgegen zu kommen, mache ich hierdurch bekannt, daß ich 
mi 


dem Einkauf von Staatspapieren und andein Gegen⸗ 
ſtänden, An⸗ und Ausleihen von Kapitalien jeder gewünſch⸗ 
ten Summe, Einkaſſirungen und Auszahlung en ausſtehen⸗ 
der Forderungen, überhaupt allen Geld⸗ und Darlehns⸗Ge⸗ 
ſchaͤften jederzeit mit aller Thätigkeit und Pünktlichkeit un⸗ 
5 iehe und gegen billige Entſchädigung zur Zufciedenheit 
eſorge. 


Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg Nr. ö u. 7. 


Zu verkaufen ſſt wegen Mangel an Raum ein zweifpäne 
niger, gut conditionixter € ‚liten mit Zubehör. = & 
Näheres Herren: Straße Nr. 20, in der Zeitungs: Erpedition. 
Shellen, 
4 555 harmoniſch geſtimmte, ord. rauhe und polirte Roß⸗ 
hellen, ſchön und ſehr dauerhaft gearbeitete Glodengeläute, 
weiße und gelbe, mit und ohne Roßſchweiſe, fo wie neu an ⸗ 
ekommene Schlittſchuhe in großer Auswahl offeriren erge⸗ 
benſt: W. Heinrich und Comp., 
in Breslau, am Ringe Nro. 19. 


Saen eee eee 


2 Filzſchuhe 
von allen Größen und verſchiedenen Farben, verkauft 8 
3 ſehr billig 


Auguſt Schneider, WR 
2% am Ringe Nr. 39 im Tuchgewölbe, ohnmweit ® 
© der grünen Röhre. Bu 


2 06606.059090900060600000006008 
Ein ſehr guter, geräumiger, mit vielen Bequemlichkeiten 
verſehener Schlitten nebſt Schell⸗Geläute iſt zu verkaufen. 
Das Nähere in der Vordermühle beim : 
Müller: Meifter Lattke. 


Fafanen = Anzeige. 0 
Friſche, ſehr ſchöne böhmiſche Faſaͤnen find wieder an⸗ 
gekommen in der Handlung 
3 j F. A. Hertel, am Theater. 


Aechte wohlriechende Weichſelröhre 
don beſter Güte erhielt einen großen Transport und. offerirt 
ſelbige zu den billigſten Preiſen: E. F. Dreßler, Kunſt⸗ 
drechsler, Ohlauer⸗Straße Nr. 82 im blauen Strauß, dem 
Rautenkranz grade über. 


Anzeige. - 

Einem hochzuverehrenden Pablltum zeige ich ergebenſt an, 
daß von heut an die Faſchingszeit hindurch wieder Pfannkuchen 
bei mir zu haben ſind: eber, 

g Bäckermeiſter auf dem Dominikaner⸗Platz. 

Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu er⸗ 
fragen: 3 Linden, Reuſche⸗Sträße. 

Beſten geräucherten Lachs in ganzen Scheiten und mari⸗ 
nirten Lachs in e und / Tonnen offerir billigſt 

en ee 
g Andr. Kriſchke, Ring Nr. 13. 

Schmiede brücke Nr. 33 iſt der zweite Stock zu vermiethen 

und auf Oſtern zu beziehen. . 


Vier Stück dauerhaft gebundene nur auf vo Bogen 

benützte Handlungsbücher, von denen beſonders das Haupt: 

buch ein dun vorzüglich 9 Papier hat, find wegen Abs 

leben des vorigen Beſitzers bald und billig zu verkaufen. Aus; 

kunft hierüber ertheilt die Expedition der Breslauer Zeitung. 
Graupe und Grütze ⸗ Ausverkauf. 

Eine Quantitä- Graupe und Grütze, erſtere a 8 ¼ Sgr., 
und letztere A 2½ Sgr. pro Metze wird, um damit zu räumen, 
von heute ab, täglich Nachmittag von 2 bis 4 Uhr, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 45, verkauft. 

8 Mauer⸗Ziegeln und Flochwerke: 

Von erfteren A 56,000, letzteren 7500 Stück, werden von 
Oſtern ab zu liefern contrackmäßig verlangt: Biſchof. Straße 
Nr. 3, der Eigenthümer. 

Ein neuer Neige Schutten und ein gebrauchter ftehn um 
einen billigen Preis zu verkaufen, Friedrich⸗Wülhelm⸗Straße 


im Kronprinz, beim Stellmacher Weiß. 
Eine ſehr freundliche Wohnung 


iſt für den Miethzins von 64 Thlr. Pro anno, auf der Reuſchen⸗ 
S Ni. 64, 2 Stiegen hoch vorn heraus; en in De 
ben, Küche und Beigelaß, zu Oſtern d. J. zu beziehen; das 
Nähere in demſelben Haufe, beim Tiſchlermeißſer Weder. 
—Dandiungs: Gelegenheit für Oftern: 5 

Nicoloi = Thor, Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 9, im goldenen 
Löwen nebſt Wohnung. Der Eigent huͤmer. 

Der erſte Stock in dem Hauſe Nr. 12 am Rathhauſe, iſt 
u vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. Das Nähere das 
flo beim Eigenthümer. N 

Zu ver miethen 

iſt Friedr. Wilh.⸗ Straße, nahe der Königsb ücke, eine elegant 


aus 4 Picgen beſtehende Wohnung, iter Stock, welche ſogleich, 


auch zu Oſtern zu beziehen iſt. Commiſſionär Gramann, 
Ohlauerſtraße, der Landſchaft ſchräg über, ertheilt die 
Nachricht. 

i Zu vermiethen für Oſtern, 
Nikolal⸗Straße Nr. 35, die zweite Etage, 2 Zimmer, 2 Al⸗ 
koven, Küche geräumig und hell, Boden⸗ und Keller⸗Gelaß. 
Näheres daſelbſt 1ſte Etage. 

Ju vermeethen ut ein Gewölde, daß ſich jeiner Höhe w 
geg zur Aufbewahrung von Wolle eignetz Reusch Straße 
o. 24. 5 


Angekommene Fremde. 

Den 7ten Jan. In 3 Bergen. Hr. Graf v. 
Laaſon. — Hr. v. Reichenbach a. Langenoͤls. 2 5 
Schwert. Hr. Kaufm. Cohn » Deſſau. Weiße Storch. 
Hr. Kaufm. Werlau a. Krotoſchin. — Im rotden Löwen. Hr. 
Guts paͤchter Seidel a. Schönau. — In 2 goldnen Löwen. 
Die Auskultatoten: Hr. Hadlich u. Hr. Treblin a. Brieg. — br. 
Lotterie-⸗Einnehmer Böhm a. Brieg. — Im deutſchen Haufe. 
Hr. Inſp petzoldt a. Fürſtenellguth. — Hr. Rirtmeift. v. Pförtner 
a. Lampersdorf. — In der gold. Gans. Hr. Gutsbeſ. d. Thie⸗ 
lau a. Lampersdorf. — Pr. Graf v. Hochberg a. Fürſtenſtein. — 
Hr. Rıitmeit, v. Mutius a, Albrechtsdorf. — Rautenkranz. 
Hr. Kaufm. Junge a. Reichendach. — Weiße Adler: br. Reg. 
Rath 5 u a. Oppeln. — Hr. Gutspaͤchter v. Wolkowski a. 

ohlsdorf. £ : 

* Privat⸗Logis. Am Ringe 47. Hr. Lientn, v. Ziegler aus 
Koſel v. 23ſten Inf. Regim. — Hummerei 3. Pr. Baron v. Renz 
a. Großburg. — Reußſcheſtr. 65, Hr. Kendukt. Vogel a. Görlitz. 


